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35. Jahrgang.

England und der Friede
Die ewig Unzufriedenen

<»y)  Mil b:r neuen Regierung,  nji ; ji?
durch Herrn Reichskanzler Tr . Michaelis jetzt
-endlich zusammengesetzt wurde , ist eigentlich nie¬
mand so recht zufrieden.  Tie Linke ist
nicht auf ihre Rechnung gekommen, sie erwartete
mit Bestimmtheit , daß die parlamentarische Re¬
gierungsform zunr erstenmale bei den Ernennun¬
gen der Minister und Staatssekretäre in die Er¬
scheinung treten würde . Nun wurde sie ent¬
täuscht. Dr . Michaelis hat zwar einige Konzessio¬
nen an die Parteien gemacht, aber im großen
Danzen ist die Richtung die alte geblieben. Jene
Richtung, die das Hauptorgan der Sozialdemo¬
kratie als den iObrigkeitsstaat 'charakteri¬
siert. Und die Rechte sieht in dem jetzt betretenes
Wege einen gewaltigen Schritt nach links, den sie
bekämpft und für die Zukunft unter allen Um¬
ständen verhindern will). Doch es geht nicht allein
um die Sache, es geht auch um die Personen -,
So wünschten die einen , daß auch Herr Helsferich
vvn der Bildfläche verschwinden müsse, mährend
die anderen in dem neuen Staatssekretär des
Auswärtigen eine Gefahr für das Deutsche Reich
wittern . Herr von Kühlmann soll nämlich auf
dem Standpunkt eines Perst -ändigungssriedens
mit England stehen, soll dementsprechend zu den
militärisch-politischen Fragen der letzten Jahre
Stellung genommen haben . Auch August Müller,
Genosse und Genossenschaftler, ist begreiflicher¬
weise manchen Leuten sehr verdächtig . Nicht nuö
den Konservativen , sondern sogar einen Teil der
Sozialdemokraten , die unseres Erachtens ganz
wit Recht eine Teilnahme an der Regierung ab¬
lehnen. Die Sozialdemokratie lebte bisher bot»
der Kritik, und wenn sie Männer in die Regierung
entsendet, dann sind ihr einmal die Hände gebun¬
den, zum anderen aber erbringen die delegier¬
ten Genossen den Nachweis, daß auch sie mit
Wasser kochen müssen. Trotzdem Tr . Müller für
die Sozialdemokraten und Stegerwald für die

f christlichen Arbeiter im Kriegsernährungsamt
tätig waren , ist den Konsumenten doch gründlich
das Fell über die Ohren gezogen worden . Die
Sozialdemokratie will darum teilweise sich von
allem sernhalten , will nur kritisieren . So ver¬
schiedenartig nun die Wünsche an die neue Regie¬
rung sein mögen, so wenig Begeisterung auf der
einen Seite herrscht, so tritt aus der anderen
Seite doch eine gewisse Kühle  und Zurückhal¬
tung hervor . Und das ist gut so. Warten wir
ruhig ab, wie sich die neuen Männer bewähren
werden, legen wir ilmen keinen Stein in den Weg.
Gemeinsame Arbeit , Eintracht zwischen Regierung.
Parlament und Volk, ist heute notwendiger denn
je. In der letzten Phase des Krieges sollen und
wüssen wir weitere innerpoliti 'che Verwicklungen
unter allen Umständen vermeiden.

f  Und weil dem so sein muß , gilt es scharf gegen
alle Quertreiber Front zu machen. Hxrc
Scheide mann  hat vor wenigen Stunden in
Mannheim an der Neuorientierung scharfe Kritik
tzeübt und erklärt : „Tie neue Regierung
des Kanzlers  ist nichts weniger als parlamen¬
tarisch, sie muß sobald als möglich im Interesse
der Völker und des Friedens verschwin¬
den,  um einer Regierung Platz zu machen, die
wirklich aus dem Willen des Volkes- hervorge-
vangen ist." Zweifellos steht hinter diesen Worten
die ganze sozialdemokratische Fraktion , die nicht
auf halbem Wege Halt macht. Um jegliche Tradi¬
tion , um jegliches bewährte System zu stürzen,
find alle Mittel gut genug . Obwohl dse ganze
Welt und auch wir wissen, daß ein parlamen¬
tarisches Kabinett uns keinen Schritt dem Frieden
vüher bringt , daß Großbritannien den Krieg fort¬
setzt, solange ihm der Sieg winkt, ganz gleich, ob
wir uns demokratisch oder konstitutionell regieren
lassen, so tun die Anhänger des parlamentari¬
schen Systems doch immer so, als ob sie bei
Durchsetzung ihrer Staatsaufsassung uns sofort
den Frieden bringen würden . Sie spekulieren
dabei auf die Dummen , die nicht alle werden,
ne bauen ihre inhaltslosen Behauptungen auf der
Friedensliebe und dem Friedensbedürfins des
deutschen Volkes auf . Wird Scheidemanns An¬
kündigung Wahrheit , will also die Sozialdemo-
kratie unbedingt die ganze Front durchbrechen,
dann dürfen wir uns auf neue innerpoli¬
tische Schwierigkeiten  und damit auf die
Verlängerung des Krieges  gefaßt machen.
Am Jahrestage des Krieges hat Llahd George vor
dem Explosionsmaterial  gewarnt , das in
England aufgehäuft fei . Er meinte damit die
innere Uneinigkeit, die, wenn sie nicht verschwände,
den ersten Minister an dem Siege verzweifeln
laßt . In Deutschland ist es nicht anders . Wollen
Schetdemann und Genossen jetzt nicht endlich Ver¬
minst annehmen , dann werden wir — das ganze
«wf — am eigenen Leibe zu spüren haben, was
Einzelne sündigten . Einen Gedanken kann man
mcht unterdrücken . Hat Michaelis nicht einen Feh-
ler begangen ? Würde er nicht vielleicht besser
Derrn Scheidemann in die neue Regierung ausge¬
nommen haben ? Würde dann nicht vielleicht bei
vem Führer der deutschen Sozialdemokratie eine

gleiche Wandlung eingetreten sein, wie bei Herrn
Goldfarb -Kerenski?

Als der Reichstag und teilte Mehrheit die be¬
kannte Resolution angenommen hatten , als sich
die Feinde infolgedessen mit neuer Siegeszuver¬
sicht wappneten , suchte man nach Gründen , die
angeblich die Annahme der Resolution notwendig
gemacht hätten . Am meisten wurde die Haltung
der Sozialdemokratie in den Vordergrund gestellt.
Es habe sich darum gehandelt , den ganzen Reichs¬
tag und damit das ganze deutsche Volk für die
neue Kriegsanleihe zu gewinnen . Nun wollen
wir einmal dahingestellt sein lassen, ob es für
selbständige politische Parteien angebracht ist, zu¬
gunsten der Genossen Opfer der Ueberzeugung zu
bringen . Ein gewichtiges Moment hat man jeden¬
falls überfehen^ M i t kl e i n e n M t t 1e 1n ft e 111
wan Herrn Scheidemann und seine An¬
hänger kaum zufrieden.  Tiefe wollen nicht
ruhen und nicht rasten , bis Deutschland und Preu¬
ßen reine Temokratien geworden sind. Freilich
Demokratien in ihreni Sinne , Demokratien , in
denen die Sozialdemokratie und linksliberale Ele¬
mente das Ruder in die Hand bekommen. Temo¬
kratien sind immer unduldsam . Würoe Scheide¬
manns Ziel verwirklicht , dann erschiene kein Ka-
tljipltf und kein Zentrumsmann , sicherlich auch
kein Konservativer in der Regierung des Staates,
dann würden die Herren Genossen, verstärkt durch
einige Freisinnige , hübsch unter sich bleiben . An
dieser Tatsache kann niemand zweifeln. Hat man
Ich das vorher nicht reiflich überlegt , hat man
darüber hinweg gesehen, als man den ersten Schritt
tat ? Aus der Bahn , die Scheidemann rücksichtslos
zu Ende gehen will , können ihm außer einigen
bürgerlichen Demokraten die anderen Parteien
nicht folgen . Sie werden darum den Bruch doch
urcht verhindern und es dann bedauern müssen
der Sozialdemokratie den kleinen Finger gereicht
zu haben.

Der deutsche Bericht
mxIIurnU"^

Westlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe

Kronprinz Rnpprecht
An der flandrischen Schlachtfront hat sich

der Feuerkampf gestern abend wieder zu gro¬
ßer Heftigkeit gesteigert.

Im Knstenavschu.tt stießen die Engländer
nachts nach Trvmrnelfenermit starke« Kräften
von Ricnport nach Norden und Nordostem vor;
sie wurden im Aahkampf zurückgeworfen.

Zwischen Draaidauk (nordwestlich von Bir-
fchoote) nnd Frezeckberg führte der Feind nach
Einbruch der Dunkelheit wiederholte starke
Teilangriffe gegen nnsere Linien; auch hier
wurde er überall verlustreich abgewicseu.

Im Artois lebhafte Feuertätrgkeit zwischen
dem La Bafiee-Kanal «ud der Scarpe. Eng¬
lische ErknndnagsvorftSße gegen mehrere Ab¬
schnitte dieser Front scheiterten.

Heeresgruppe
Deutscher Kronprinz

I « den Abendstunde» lebte das Feuer
längs des Chcmi« des Dames auf.

Auf dem Westnfer der Maas brachte ein
kühner Handstreich badischer Sturmabtei¬
lungen, die in den stark verschanzten Cau-
risreswald eindrangen, eine Anzahl Ge¬
fangener ei«.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Front  d°es Prinzen Leopold von

Bayern
Keine größeren Kampfhandlungen.

F r o nt des GenerobersteuErzherzog
Josef

In de» Waldkarpathen setzten sich öster¬
reichisch-ungarische Regimenter stürmender
Hand in de« Besitz mehrerer zäh verteidigter
Bergkuppen.

Südlich des Mgr. Cafinulni und nördlich
des Klosters Lepsa wnrden neue rumänische
Angriffe abgeschlagen.

Heresgruppe des Gcneralfeld-
marschalls v. Mackensen

Au der Einbrnchsstelle in die feindlichen
Linien nördlich von Focfani wurde erbittert
gekämpft. Wir erweiterten unsere« Erfolg.
Ruflen und Rumänen führte« starke aber er¬
gebnislose Gegenangriffe, bei bene« 12 feind¬
liche Regimenter durch Gefangene bestätigtwnrden.

Mazedonische Front
Nichts Neues.

Abendberichi
Berlin,  8 . August. (SB. T -B. Amtlich.)

Abends. In Flandern  wrchfelnd starker
Feuerkampf.

Bom Osten bisher keine Meldungen.

Neue englisch« Niederlage
Berlin,  8 . Aug . (W. B .) Ter seit Tagen

erwartete englische Angrtss an der Küste  sette
m der Nacht zum 8. Augnir bet N t e u p o r t ein.
Das englische Artilleneseuer , das an Stärke seit Tagen
über das übliche Matz hmarisgtng . wuchs am Vtady
mittag des Y. Auguit trotz des nebligen dunstigen
Wetters zu bedeutender Hefttgkett an . Bon b Uhr
abends an verstärkten die 'Engländer ihre Ariillcri !--
tältgkeit immer mehr , b« sle am 6 . sJlugu )t -um 2 Uhr
vormittags zum Trommelseuer überging . t>tach drn-
vrertelstündigem Trommeln grpsen die Englätcher von
Nreuport aus sowie dicht südlich des NteuPort Kanals
in Richtung aut Rattevalle an . Der Angritt wurde
überall verlu st reich a b g ewiesen  und eudtte
mit einer schweren englischen Riedertage . An ernz-lnen
Stellen wurde der Feind m erbitterten Nahkämpscn
ntit Ba/onett und Handgranaten von unseren mit
grötzter Tapferkeit fechtenden Truppen geworfen. Er
ttetz eine grotze Anzahl Gesaltener auf den Kampf¬
stätten zurück. Aus dem bisherigen Kampfgelände im
Ppernbogen versuchten die Engländer wedcrum durch
Tnlangriffe am späten Abend des 7. August ihre
Linien zu verbessern, um aus dem verschossenen und
verschlammten Trichtergctändc , m das sie durch den
Mißlungenen Angrus geraten sind, herauszu kommen.
Alle Angrissöversuche sch'itertcn icdoch wl derum . ob¬
wohl die Engiänd .r stan 'e Kräfte rückj-chSos e n et ?n
und dichte Kolonnen südlich der Bahn Boe,tnahe -Pange-
marck vorMvrten . Sämtliche Stellungen blie¬
ben unverändert tn deutsche r Hand.  Auch
südlich des Kanals von vollebeke und an zahlreich-n
Stellen der Arrassrout , war die Artillerie - und Pa-
trouillentätigkeit rege. Ter tm sranzösischm Funkspruch
vom 7. August nachmittags gemeldete Angriff zwi¬
schen dem Wald von Avocourt und der Höhe 304 ist
frei erfunden. Bei dein deutschen Swsztruppcnunker-
nehmen östlich der Maas am 7. August 1.30 Uhr
nachmittags wurden ohne eigene Bertuste Gefangene
und Schnetlodegewehre aus den fränkischen Grüben
geholt ; autzerdem erlitten die Franzosen schwere biutiae
Verluste.

An der galizisch-rusfischen Grenze towie ,n dem
Ostzlpfel der Biiwwrna ist die Lage unverändert . Tie
ruf ich - Karpakh u ront bröckelt unter dem Druk dr
eOftcrretch-Ungarn weiter ab Südlich der Btsttitza
wurden die Höhen Mt . Ste -aru , Mt . Steae . Ptr
Sejul , La Pomarmc im Sturm geiwmmen. Nach
»larker ArtiUerieooibereitung griff am 7. August, 0 Uhr
abends , der Feind nördlich aes Easinu -Tales heftig an
Der Angriff brach fedoch unter schwersten blutigen
Feindesverlulte .i zusammen ; ebenso scheiterten starke
Gegenangrisfe nördlich Focfani , wo die Verbündeten
am westlichen Serethufer weiter vordrangen.

Ein Friedenssühlers
Haag,  8 . August. In hiesigen gut unter¬

richteten Kreisen wird nicht Saram gezwetfelt,
daß England trotz der jüngsten Erklärungen
Balfours , Bonar Laws und Lloyd Georges in
Wirklichkeit gar nicht daran denkt , für
die Kriegsziele Frankreichs uni
noch viel weniger für die Italiens zu
kämpfen.  Sofern Deutschland das be¬
stimmte Versprechen gebe, die vollständige
Unabhängigkeit Belgiens herznstellen, bestehe
nach der Ansicht hiesiger maßgebender Persön¬
lichkeiten kein Zweifel daran, diß England ans
Grund einer derartigen, aber unverschleierten
Zusage in Frisdensverhandlungen eintreten
werde, ohne sich weiter um die unerreichbaren
Kriegszielc seiner Verbündeten zu kümmern.

*
Wer sind die unterrichteten Kreise Hol¬

lands, und woher kommt ihre Wissenschaft?
Die vorstehende Meldung sieht ganz danach
aus, als fei sie ein Friedensfühler Englands,
dem gegenüber alle Bvrsicht am Platze ist.
Daß übrigens Großbritannien nur für seine
eigenen Mliegsziele kämpft, braucht uns nicht
mehr versichert zu werden, und da die „unver-
'chleierte Zusage" der Aufgabe Belgiens ein
iegretchcr Abschluß der englischen Kriegspoli-
tik wäre, so ist es für den Einsichtigen ganz
'lar, daß England um diesen Preis die für
hn blutenden Verbündeten glatt im Stiche
ieße, und zwar mit leichtem Herzen-, da cs
ich dadurch von der „U-Boot-Pest" befreite,
ehe es ganz darunter zusammenbricht. So
wie die Dinge an den Fronten und zur See
stehen, wird England schon deutlicher kommen
nnd bescheidener auftreten lernen, ehe es zu
spät ist.

Noch in dies«« J «»hre
Genf,  8 . August. In einer Drahtung der

Londoner „Tribüne" findet sich das bemer¬
kenswerte Zugeständnis, daß die Zusam¬
menkunft  der Minister der Verbündeten
in London  den Zweck verfolge, die Ent¬
scheidung noch in diesem Jahre zu
versuchen.  In diesen Zusammenhang
fügt sich auch ein Bericht des Mailänder
„Secolo" von der französischen Front, wonach
General Pätain einen Heeresbefehl  er¬
ließ, der die Truppen zum Heldenmut und
zur Betätigung der Vaterlandsliebe in den
kommenden Entscheidungen  für
Frankreich auffordert.

Englische Aussichten über das Kriegsende
Brüssel,  8 . August. Aus englischen Ge-

sangenemmssagenberichtet der Korrespondent
des „Berliner Tageblatts" die überraschend
gleichmäßige Redensart, daß dieser Krieg nicht
mchr lange dauern könne und daß man in
einem Vierteljahr Verhandlun¬
gen  erwarte. Die Kiiegskunst sei zu Ende.
England könne die Deutschen nicht zurrick-
werfen und man müsse den Fall also diploma¬
tisch lösen. — Wenn nun auch diesen Aus¬
sagen kein besonderer Wert beizumessen ist, so
wiederholen sie wir als bezeichnend für die
Anschauungen an der englischen Front . Es
wäre noch beiznfügen, daß die Kanadier, die
man als die ausdauerndsten und stärksten
Truppen kennt, den Gedanken an einen vier¬
ten Winterfeldzug als unmöglich
ab lehnen.  Es sei einfach körperlich nicht
mchr zu machen.

Am kritische« Punkt
Kopenhagen.  8 . Ang. Tie „Berlingske Ti-

dende" bringt über die englisch« Eisenindustrie
eine Nachricht, die, wenn sie toahr ist, d a s aller¬
größte Aufsehen erregen muß.  Danach
soll das englische Staatsministerium eine Verord¬
nung erlassen haben, mitderder Staatalle
Eisenbergwerke in Chamberlain und
Manchester übernimmt.  Wenn aber der
englische Staat alle Eisengruben in Beschlag
nimmt , so beweist das , daßderZustandder
Dersorgungeinen kritischen Punkter¬
reicht haben  muß.

*
Mit anderen Worten , England fühlt den

deutschen Unterseebootkrieg,  und man
tut gut, sich des kürzlich schon von uns mitge¬
teilten Geständnisses des „Manchester Guardian"
zu erinnern , das nun noch erhöhte Bedeutung
gewinnt . Ta heißt es : Das deutsche U-Boot hat
unsere Seeherrschaft verringert , indem es den
freien Laus unserer Handelsschiffahrt hinderte
Tie Seelierrschaft im alten Sinne des Wortes be¬
sitzen wir nicht mehr . Wir werden sie auch nicht
wieder erlangen , bis ein neues Mittel — vielleicht
durch den Umbau unserer Handelsflotte — ge-
funden worden ist.

Die Stockholmer Konferenz
Berlin,  1). Ang. Die Konferenz der nnab-

hängigen sozialistischen Arbeiterpartei Eng¬
lands  mit den Sozialisten der verbündeten Län¬
der, die gestern in London stattfinden sollte,
wurde plötzlich auf den 28. und 89 Miaust ver¬
schoben.  Es geschah auf Antrag der franzött-
scben und italienischen Sozialisten . Diese wollen
zuvor eine allgemeine Konferenz in Paris ab-
halten , um sich darüber schlüssig ztt toerden , ob
sie imit den Vertretern der feindlichen Länder »u-
sanstrmjtreffen Wolken, nachdem sich die ameri¬
kanischest Arbeitervertreter dagegen erklärt haben.
Die italienischen und belgischen Sozialisten wei¬
gern sich. Wie es in verschiedenen Blättern heißt,
der Stockholmer Ronferenz beizuwvhnen.

Tie Bergarbeiter von Südwales sprachen sich
für Stockholm aus , die Bergarbeiter Englands
und Schottlands dagegen.

Durch den Aufschub der Alliierten -Konferrnz
wird auch die englische Gewerkschaftskonferenz
betroffen, die beute zusamnteutreten soll . Man
nimmt , wie es in der „Vossischen Zeitung " heißt,
an , daß sie bis zum Monatsende hinausgescholwn
»strd, bis die Älliierten -Uonferenz stattgefundeu
hat.

Wie laut „ Vorwärts " „Politiken " mitteilt . ist
infolge der durch die russische Regiertrng veran-
laßten Paß -Schwierigkeiten die Eröffnung oer
Zimmerwald -iKonferenz aus den >3. September
verschoben worden.

Im Pariser „Pays " spricht Longuel deutlich
aus , daß Minister Thomas nur im Ministerium
bleiben werde, wenn es ihm gelingt , die Pässe
für Stockholm durchzusetzen. Sollten seine Mini-
sierkollegen auf dem entgegengesetzten Standpunkt
verharren , so würde Thomas endgültig zur Op¬
position übergehen.

Eine österreichische Arbeiterstimme zur
Friebensfrage

In der in Karbitz(Böhmen) erscheinenden
Fachschrift deutscher Bergarbeiter Oesterreichs
„Der Bergmann" vom . 5.  August schreibt
Franz Hackel:

„Wir haben nie an die Diradcn von der
internationalen Verbrüderung, mit welche«

auch nichts vvn der mit so viel Lärm in Szeile
gesetzten Stockholmer TaMng . Wir wollen
auch keinen Frieden aus den blutbefleckten
Händen der Entente-Sozialisten, schon des¬
wegen nicht, weil sie die größten Verbreche«
unterstützt tmd gntgeheißen haben, wenn die¬
selben nur ihren Plänen dienten. Wir wollen
nichts zu tun haben mit Leuten, die den Krieg
gegen die Schwachen und Wehrlosen, die den
Aushungerungskrieg gegen unsere Weiber
und Kinder gepredigt und durchgeführt haben.

Wir gehören nicht zu den Kriegshetzern,
wir wollen den Frieden und sind gerne bereit,
hierfür jedes Opfer zu bringen. Aber wir
wollen einen ehrlichen Frieden. Einen Frie¬
den, der uns nichd zu Heloten von Leuten macht,

1
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Lie zwar die Freiheit im Munde führe » , aber
schlimmere Tyrannen sind, als diejenigen , die
sie zur Annahme ihrer demokratischen Ziele
zwingen wollen.

Wir werden auch den Frieden erlangen.
Dafür bürgt uns der Mann , zu dem wir alle
voll Bortrauen emporblicken , dafür bürgt uns
derjenige , der die russischen Millivnenheere
zerschmettert hat . Dafür birgt uns der größte
Stratege der Jetztzeit . Dafür bürgt uns
Hindenburg ." •

Die ersten Siege im Westen
Bon General Ftör. t>. Freytag - Loringhoven,

Ehes des jtellv. Eenerallwbes der Armee.
Ter Beginn des Weltkrieges hat im Westen

Geschehnisse von einer Größe gezeitigt , wie sie
die Kriegsgeschichte noch nicht kannte . Einzig in
ihrer -Art steht die Feldzugseröffnung aus deut¬
scher Seite da . Getragen von einmütiger , starker
'Begeisterung, alles vor sich nrederwersend, bricht
das deutsche Bolksheer in den Feind ein. 'Seine
gewaltige Masse wird von einer Stelle gelenkt
und durchläuft in wenigen Wochen eine Sieges¬
bahn ohnegleichen.

Noch während sich der Aufmarsch des deutschen Heeres
an der Westgrenze und in Luxemburg vollzog, fanden aus
den Flügeln die ersten Kämpfe statt.

In der Nacht vom 5. zum 6. August wurde der Versuch
gemacht, mit vorauSbefördertenimmobilen Truppen unter
Führung des Generals der Infanterie v. Emmich die
Festung Lüttich durch Handstrrcch zu nehmen. Ihre Forts
sperrten die Maas bis nahe an die holländische Grenze. Die
belgische Garnison war zahlreicher als angenommen worden
war und hatte Verstärkung durch mehrere tausend Mann
der Bürgergarde erbalten. Der Handstreich glückte infolge¬
dessen nicht. Nur eine deutsche Brigade, deren Führung,
nachdem ihr Kommandeur, Generalmajor v. Wussow,
gefallen war , General Ludendorff übernahm, dran , bis ln
die Mitte der Stadt vor und behauptete sich dort mit größter
Zähigkeit. Nach Heranziehung weiterer vuSge'ad-ner
Truppen der 2. Armee mit schwerer Artillerie fielen dann
bis zum 6. August nacheinander sämtlite Forts von
Lüttich.

Auf dem Südflügel hatten am 9. und 10. August Teile
der 7. Armee des Generalobersten v. Heeringen bei Mühl¬
hausen einen schönen Erfolg zu verzeichnen. Eine von
Belfort vordrmgende starke französische Kolonne wurde mit
Verlust unter die Kanonen der Festung zurückgetricben.
Am 1l . August warfen westlich Saarburg in Lothringen
preußische und bayrische Truppen eine gemischte französische
Brigade bei Lagarde. Me Franzosen erlitten hierbei sehr
schwere Verluste.

An diese Glück verheißenden Anfangserfolge schloß sich
am 20. August ein großer Sieg in Lothringen;
den die 6. Armee des Krcknvrtnzen Rupprecht von Bayern
und der rechte Flügel der 7. Armee gegen die französiichen
Armeen der Generale Castelnau und Dubail erfochten. Diese
wurden von den Deutschen in unaufhaltsamem kühnen An¬
sturm geworfen. 12 0C0 Gefangene, 152 Geschütze blieben
in den Händen der Sieger . Der linke Flügel der 7. Armee
arbeitete sich in mühsamen Bogesenkämpfen vorwärts.
Die Bersolgung der beiden deutschen Armeen kam alsdann
an den französischen Befestigungen der Masel-Linie und an
der Maurthe zum Stehen.

Inzwischen hatten am 18. August .die Mitte und der
rechte Flügel des deutschen Westheeres'nach erfolgter Ver¬
sammlung den Vormarsch -ngetretcn. Die 1. Armre des
Grneralobersten v. Gluck stieß nordwestlich Lüttich auf die
belgische Armee, deren Widerstand bald gebrochen wurde.

,Die Belgier wichen zum Teil nach Antwerpeu, zum Teil
nach Westen aus. Während die 1, Armee unter Zurück¬
lassung eines Korps' vor Antwerpen den Marsch in der all¬
gemeinen Richtung üb?! Brüssel fortsetzte und sich alsdann
allmählich nach Südwestcn wandte» schwenkte die 2. Armee
des Generalobersten v. Bülow, um Nimur herumgreifend,
gegen die Sambre ein. Der artilleristische Angriff au'
Namur wurde sofort von ihr eingeleitet. Auch dieses zweite
Bollwerk Belgiens erlag in kürzester Frist . Am 24. August
waren die Deutschen seiner Herr. Die Bewegungen ter
1. und 2. Armee wurden durch die Heereskavallerie geschickt
verschleiert. Die 3. Armee des Generalobersten Freiherrn
v. Hausen ging gegen die Maas südlich Namur vor, an¬
schließend die 4. Armee des Herzogs Albrecht von Württem¬
berg über die Ac kennen. An die 4. fügte sich die 5. Armee
der Deutschen Kronprinzen, die ihren linken Flügel an
Dudenhofen lcbnte.

Der französische Aufmarsch hatte sich ursprünglich im
wesentlichen zwischen Belfort und der belgischen Grenze
vollzogen. Auf die ersten Anzeichen eines deutscherseits
beabsichtigten Vorgehens durch Belgien erfolgte dann eine
Linksschiebung, so daß die 3 Armee, General Rnffey nord¬
östlich Berdnn, die 4. Armee General de Langle de Lary um
MontmLdq—Sedan , die b. Armee General de Lanrezac mir
ihren Hauptkräften link» der Maas , der linke Flügel nörd-
Itch Hirson zu stehen kam. An diesen gewann zwischen
Maubeug« und MouS dis zum 3t . August die englische
Armee unter FeldmarschallLord French Anschluß. Außer¬
dem sammelten sich bei Lille Territoria ' truppen . Der
belgischen Armee war eine flankierende Einwirkung gegen
den deutschen Vormarsch von Antwerpen her zugedacht. In
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einer Kundgebung vom 16. August sprach die französische
Regierung die Erwartung einer großen Schlacht zwischen
Bases »nd Maastricht aus , in der Franzosen, Engländer
und Belgier zusammenzuwirkeu hätten. Voraussetzung
hierfür war, daß die belgischen Maasfestungen staudhielten
sowie, daß die Deutschen nicht auf das linke MaaSufer über-
gr ff-n und daß ihr Vormarsch sehr viel langsamer erfolgte
als es tatsächlich der Fall war. Erst am 17. August wurde
aus Seiten der Verbündeten erkannt, daß sich starke deutsche
Kräfte in weit ausholender Bewegung auch auf dem linken
MaaS-Ufer im Vorgehen befanden, wo bisher nur durch
Infanterie verstärkte Hwreskavallerie angenommen wor.
dtn war.

Infolge des unsprünglich fehlerhaften, nach Osten
gerichteten Aufmarsches gelangte bis zum 22. August die
französische5. Armee nicht über die Linie Dinant -Charleroi
hinaus und mußte sich mit einem Halten der Maas - und
Sambre -Uebergängr begnügen. Die 4. Armee überschritt
die französische Maas und rückte gegen die Semois , die
3. Armee rechts gestaffelt über Longwy vor. Die 4 starke
Divisionen zählende englische Armee wurde am 22. August,
im Begriff gegen die Linie Binche—Mons —tllh vorzu-
geh:n, bereits von der 1. deutschen Armee in der Front
und linken Flanke angegriffen. Da sie noch keinen feste«
Anschluß an die 5. französische Armee gewönne« hatte, sah
sie auch ihre rechte Flanke bedroht. Boa der Armee Kluck
scharf gedrängt, fluteten die Engländer wettlich Maubeuge
über die französsiche Grenze zurück Gleichzeitig sab sich
an der Sambre bei Charleroi die S. französische Armee von
dem gleichen Schicksal ereilt. Sie wurde von der Armee
Bülow auf beiden Flügeln umfaßt und in der Mitte durch¬
brochen. In zweitägigen hartnäckigen Kämpien wurde sie
südwärts gedrängt. 20 000 Mann warfen sich hierbei in
die Festung Maubeuge. Am 28. August erkämpfte sich die
3. deutsche Armee den Uebergang über die steil ein-
geschnitiene Maas bet Dinant gegen eine abgesonderte
rechte Flügelgrupxe der S. französische» Armee und belgische
Truppen . Damit war der Rückzug der b. französische«
Armee auf das höchste gefährdet. Der linke feindliche
Flügel war von den Deutschen zertrümmert, noch bevor er
sich in geordneter Weise hatte bilden können. Aber auch
der Milte des Feindes ging er nicht viel anders. Die
Offensive der 4. französischen Armee stieß auf diejenige der
Armee deS Herzogs Albiecht. Die Franzosen wurden am
22. und 23. August im Bewegungskampsin den Ardennen
nördlich der Semois überwunden und suchten Schutz hinter
der Maas . Die Armee de» Deutschen Krenprinzen warf sich
am 22. August in voller Entwicklung beiderseits Longwy
auf die ihr in der Linie Audun le Roman — Monimüdy
entgegenrückende8. französischen Armee und erkämpfte
sich bis zum 24. den Uebergang über Ehiers und Ochain, so
sehr auch dar Gelände die Verteidigung der Franzosen
begünstigte und trotz eines von Verdun her gegen die linke
deutsche Flanke geführten Vorstoßes. Am 26. August fiel
die kleine Festung Longwy. An diesem Tage zog auch
General Ruffey seine Truppen hinter die breite, deckende
Maas zurück.

Der Fluß hat den geschlagenen beide.« Armeen der
französischen Mitie eine Zeiklang Schutz gewährt. Der
4. Armre glückte es jedoch bis znm 29. August, der ö. Armee
bis zum 1. September den Uebergauq zu erzwingen. Unter
hartnäckigen Gefechten gegen französische Nachhuten setzten
alsdann die beiden deutschen Armeen den Vormarsch in
südlicherR chtung for '. Die S. Armee war hierbei dauernd
von Verdun aus gefährdet.

Der rechte deutsche Hreresflügel hat noch vor Ablauf
des Mona :s August weit:re siegreiche Schl- clchen
gesch ageu. Die l. Armee stellte die durch 3 französische
Territorial «Div sionen verstärkten Engländer am 26. August
südlich Cambrai unv bereitete ihnen abermals eine schwere
Nieoerlage. Die 2. Armee schloß Maubeuge ein. wehrte
an der oberen Oise bei St . Quentin und Guisr am
29. August einen Gegenangriff der 5. sranzösischen Armee
ab und brachte am 3 ). den Feind zum vollen Weichen.

Derart harten die Deutschen allein in der zweiten
Augusthälfte, abgesehen von zahlreichen, sonstigen, mehr oder
weniger bedeutendenTeilkämpfen, nicht weniger als acht
große siegreiche Schlachten geschlagen, die nach der Zahl der
beteiligten Truppen denjenigen von Königgrätz und
Gravelotte—St . Privat gleiche», nach der räumlichen Aus¬
dehnung, entsprechend der heutigen Fechtweise, diese jedoch
erheblich übertrafen. Zwei große feindliche Festungen
waren zu Fall gebracht. Diese glänzenden Anfangserfolge
sind darum nicht geringer zu bewerten, geschweige denn ver¬
geblich gewesen, weil unser Vormarsch an der Marne ein
Ende fand. Wer wollte er wagen, König Friedrich zu
tadeln, daß er 1757 in Böhmen einrückte und mit heißem
Bemühen die Entscheidungsschlachtsuchte, nur weil auf
Prag ein Kolin folgte? Sein Geist ist in uns lebendig
gewesen. Den zunächst erreichbaren Hauetgegner mit
raschen Schlägen niederzuwerfen, war sein Bestreben, nicht
anderr als das unserige 1914. Wir waren zu schwach, um
an der Marne du chzudriogen. Schon hatten Truppen für
be;t bedrohten Osten freigemacht werden muffen, weitere
waren durch Antwerpen und Manbeuge gefesselt. Ohnehin
waren die Gegner uns um etwa dretviertel Millionen an
Zahl überlegen, war doch allein schon da» mobile franzö¬
sische Heer stärker als das deutsch- G-samrheer zu Anfang
des Krieges. Wir aber hatten zugleich uisere Ostgrenze
zn schützen, während die Franzosen sich durch die Engländer
und Belgier v rstärkten. Bevor der Rückmarsch von der
Marne anaetreten wurde, war bereits Ungeheure» erreicht,
das gilt es stets, sich vorzuhalten. Wa« geschehen wär :,
wenn wir auf die Initiative verzichtet und unS leb glich
abwehrend verhalten hätten, läßt die erwähnte französische
Kundgebung vom i6 . August ahnen. Wenngleich es nicht
gelang, und nach Lage der Dinge auch uur schwer gelingen
konnte, Frankreich niederzuwerfen, so hat doch darum erst
recht nur das kühne umjaffende Vorgehen durch Belgien
uns die Möglichkeit gegeben, in jahrelangem Ringen den
Krieg auf s-indl.chem Boden Hu führen und die Heimat
sicher zu beschirmen.

Heute gewinnt es fast den Anschein, als ob
mancher nachträglich über die Großtaten unseres

Heeres zu Beginn des Krieges erschreckt, denn was
ist es anders , wenn immer wieder nnr ängstlich
entschuldigend, die bei uns bestehende Absicht
bloßer Verteidigung hervorgehoben wird . Tex
Zustand des nordfranzösisch-belgischen Kampfs,
bietes läßt erkennen, wie es in unsereren Grenz,
ländern jetzt aussehen würde, wenn wir uns aus
die bloße Verteidigung beschränkt hätten , ganz
abgesehen davon , daß diese Verteidigung sttzj
bereits , längst im inneren Deutschland geführt
werden müßte , wenn sie überhaupt noch möglich
wäre . Das deutsche 'Volk sollte sich aufrichten
an den dreijährigen Erinnerungstagen unserer
Äufangssiege im Westen, froh , solche Zeit erlebt
zu haben , dankbaren Gedenkens seiner Söhn«,
deren Leiber in belgischer uud französischer Eide
ruhen , dankbar seinem Kaiser und der Armee.
.Hat doch die Welt damals staunend die Früchte
langjähriger unverdrossener Friedensarbctt un-
seres Leeres reifen sehen und desseu Ueberleckew
heit im Bewegungskriege anerkennen müssen.
Wahrlich, wir können mit berechtigtem Stolz
die Kriegstaten des Monats August 1914 Preisen!

Der österreichische Bericht
W i e », 8. August . (28. T.-B . Nichtamtlich.) |

Amtlich wird verlautbart:
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Die nördlich Focsani kämpfenden beut>
scheu Truppen erweiterten  trotz
starker feindlicher Gegenwirkung ihre» vor¬
gestern errungenen Erfolg.  Die gegen
Siebenbürgen angesetzte russisch - rumä¬
nische Entlastungs - Offensive  fand 1
abermals in mehreren ergebnislosen Einzel - 1
vorstötze» an der Pntua , am Cafinn -Bache, 3
ihren Ausdruck. Nördlich von Gyergyo -Tölges I
bemächtigten sich österreichisch-ungarische Trup 1
pe« mehrerer vom Feinde zähe verteidigter 1
Höhen. In der Bukowina und in Ostgalizien |
verlief der gestrige Tag verhältnismäßig 1
ruhig.
Italienischer und Balkan -Kriegs¬

schauplatz
Nichts zu melde «.

Die Erfolge zur See
7 Dampfer «nd 2 Segler

Berlin.  8 . August . (W. T .-B . Amtlich.) I
Neue U-Bootserfolge in der Biscaya : sie¬
ben Dampfer  und z w e i S e g l e r, da- 3
tauten der englische Dampfer „Sir Walter " 1
mit Kohlen nach Oporto , die portugiesischen s
Segler „Berta " und „Bentoroso ", letzterer mit s
Lebensmitteln von Listabon nach Rvnon , ä
ferner ein bewaffneter gesicherter tiesbeladener \
Dampfer.

Bon den übrigen versenkten Dampfern
hatten zwei Erz nach England , einer Erdnüsse
und Felle nach Frankreich, je einer Bieyfutter
nach England und Kohlen von England »ach
Gibraltar geladen.

Der Chef des Admiralstabes der Marin «.

Der Reichskanzler im Große » Hauptquartier
Berlin.  8 . Aug. (W. B. Amtlich.) Reichs¬

kanzler Dr . Michaelis  begibt sich heute ins |
G roße Hauptquartier.  Jm Anschluß da¬
ran wird er sich in Karlsruhe dem Großherzog
von Baden und in Darmstadt dem Großherz-og
von Hessen vorstellen . Der beabsichtigte Besuch
beim König von Württemberg wird wegen ander¬
weiter Dispositionen des Stuttgarter Hofes auf
kurze Zeit verschoben. Böi der Fahrt ins Große
Hauptquartier wird der Reichskanzler vom
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes von
Kühl mann  und von Unterstaatssekreiäc Frei-
l^ rrn von Stninm  begleitet werden. Auch
Staatssekretär T r . H e lf fer ich begibt sich gleich¬
zeitig ins Große Hauptquartier.
Vereinbarungen zwischen den Zentralmächten

Wien,  8 Aug. (W. Sk.) Die Regierungen
,Oe st e r r e i ch- U n g a r n s , Deuts chcka n d s,
Bulgariens und der Türkei  haben beschlos¬
sen, Verlmndlungen zwecks Borbereit >ing
wirtschaftlicher V̂ereinbarungen,  die
sich auch auf das Gebiet des Verkehrswe¬
se  n s in den genannten Staaten erstrecken solle»',
zu pflegen . Znm Verhandlungsorte wurde im

Die Jagd nach dem Glücke
.Erzählung von Fritz Ritzel.

13. Fortsetzung. (Rochdrxck verbot-«).
„Nach dem, wie Sie das hohe a singen bin ich

überzeugt , daß Sie noch das hohe 6 miffst?eichtig-
keik herausbringen ! Das ist das Gold irr der
Keyle, Berehrtester — Gold ! Der Korelli , der
dieser Tage Probe gesungen Hot, schreit im Ver¬
gleich i» Ihnen einfach,— schreit, sage ich Ihnen,
>l§ ob er am Spieße stäke!"

„Herr Kapellmeister schmeicheln—" warf Karl
lächelnd ein . '

schmeicheln ? Fällt nrir nicht im Traum
ein ! Ist gar nicht meine Art ! Sage im sAegen-
tetl alles vor den Kopf! Und wenn ich IZhnen
sage : „Hängen Sie Ihr Soll und Haben an
oen Nagel und gehen Sie zur Bühne - "

„Dar !an ist nicht zu denken, Herr Kapell¬
meister !" iumterbrach ihn der Gepriesene.

„Ganz wie Sie wollen , Verehrtester , — ganz
wie Sic wollen ! Können sich ja die Sache über¬
legen — sind ja Hoch jung ! Wissen ja . swv ich
wohne, trenn Sje hoch öinmal Lust haben um-
zusattekn !"

VTkirf ich die Herrschaften zu Tische drlten ?"
tönte da die Stimme der Hausftau dazwischen
und alles beeilt « sich, diesem Rufe Folge zu leisten.
-Auf der geräumigen Veranda an der Hintertronit
her Villa ivar die Tafel gedeckt, so daß smun
den Blick in den etwas anfsteigenden herrlichen
Park genoß!, der mit seinem üppigen Grün , aus
welchem hier und dort weiße Marmorfjgur -n
schimmerten, mit seinem reichen Blumewlor und
ken vielfarbigen elektrischen Flammen , .die in
Dogen iiber die Wege gespannt waren , einen
Märchen-Haften schönen Anblick gewährte Karl
Hochfeld befand sich wie in trimmt Traume . Tie
Lobeserhebungen der Gesellschaft, die Anerken¬
nung des Hoikavellnreisters wie auch chie außer¬
gewöhnliche Liebenswürdigkeit , nüt welcher ihn:
sein Ehpf und dessen Gemahlin begegneten , batten
ihn Mit einem Selbstbewußtsein erfüllt , daß er
alle gefellfchaftlich-en Schranken überfah . welch:
ihn von dein jbn umgebenden Kreise trennten.

Ungezwungen, mit ritterlicher Artigkeit , hatte
er das ihm von der Dame des Hauses ẑur Tisch¬
dame befimmte Fräulein Emilie Hohenfels zur
Tafel geführt und ein lebhaftes , zu seinem Ent¬
zücken immer vertraulicher werdendes Gespräch
ülit ihr angeknüpft . Er sah nicht das moquante
Lächeln, .mit .welchem sich mehrere Damen gegen¬
seitig fragende Blicke zuwarfen , nicht die eisig
iüh'len Mienen der am obere« Ende der Tafel
sitzenden Eltern seiner Tischnachbarin. — Alles,
1va§ ipn hätte ernüchtern können, es schien ihni sso
kleinlich, so leicht überwindbar gegenüber denr
reißen Begehren , das sein ganzes Empfinden be¬
herrschte. Hatte ihm nicht auch der sonst so hoch¬
mütige Max Hohenfels mehrere Male freundlich
und bedeutungsvoll zugenickt, gleichfänr als w!olle
er ihn ermutigen?

Auf die Bitten der Gesellschaft hin hatten,
die vier Herren des Streichquartetts nach! auf¬
gehobener Tafel ihre Instrumente aus de«! Saal
geholt und bald durchschwebten. die bestrickenden
Klänge der Haydns chen „Serenade " die laue
Juninacht . Nach und nach erhoben sich die jungen
Paare und verloren sich in den Wandelgängen
des Parkes . Auch Max Hohenfels ging eben
mit seiner Dame , einer üppigen Blondine , nach
der breiten , in den Garten hinabführenden Mar-
mortreppe zu und sagte im Borübergehen zu
seiner Schwester:

„Nun , Emmy, hast du keine Lust, öid) mit
Herrn Hoch seid anzuschließen? In einiger Ent¬
fernung hört sich die Musik nock> entzückender an!
Ter reinste SomMernachtsiranm !" Bereitwillig
erhoben sich die Angeredeten und schritten Arm
in ’Arm in den Park hinab . — Max Hohenfels
hatte rechlt. Tie bunten Reflexe der farbigen
Lichter zwischen dem Dünkel der Platanenallee,
der milde Schein des' .Vollmonds , der auf den
üppigen Blumenbuketts lag , der beran.schende
Tust des Jasmins , dazu die durch das Dunkel
schwirrenden LenckKvürmchen — dies alles ver¬
einte sich tzu einem Gesamtausdruck , datzl man sich
in ein Mävcheüland versetzt lvahnte . Unc dieser
Stimmung augepaßt , wählten die vier Künstler
cnf der Veranda ihre Vortragsweisen . Wie

Mondschein- und Elfenzauber klang es jetzt her¬
über — das bestrickende Vorspiel der .Lustigen
Weiber von Windsor " . War es' die weiche be¬
rückende Schönheit der Sommcrnach 'l, welche die
beiden dicht nebeneinander schreitenden Menschen¬
kinder verstummen ließ ? Mit wonnigem Beben
spürte Hochfeld den sanften Truck der Hand seiner
Begleiterin auf feinem' Arm' — „nnr wer den
Augenblick ergreift , der ist der rechte Mann ",
rannte ihm eine innere Stimme zu, als er fjah,
wie Max Hohenfels eben mit seiner Dame an
einer Biegung des Weges vor ihm verschwand und
von einer unbezwjnglichen inneren Gewalt erfaßt, !,
nahm er die Hand feiner Begleiterin mit der
Linken und preßte sie stürmisch an die Lippen.
„Sieglinde !" flüsterte er in bebenden Lauten und
senkte den Blick tief in den ihren.

Ter Schein des Mondes fiel zwischen einer.
Lücke des' L^übŵerks gerade auf ihr liebliches'
Gesicht: wieder strahlte ihm dasbeseligende warme
Aufleuchten aus dem braunen Augenpaare ent¬
gegen und wie stummes Gewähren lag es ittsdem
leisen Lächeln, das um dm glühenden Lippen zog.

Klang es nicht aus dem Lispeln 'der Zweige
wie jübelndss Glückwünschen der Elfen und
Schrättelein , als das schöne Menschenpaar dort
unten die Lippen in innigem Liebeskusse vereinte?

4. Kapitel.
Ein stürmischer Morgen.

Herr und Frau Direktor Hagen mußten bei
dem Wettergotte gut angeschrieben sein, denn
gerade am Morgen nach der von ihnen ver¬
anstalteten italienischen Nacht, deren Programm
in allen Punkten auf däs befriedigendste ver-
laüfen war , zogen sich von allen Seiten graue
Wolkenmassen zusammen und ein heftiges Ge¬
witter leitete einen gänzlichen Umschwung der
seither so milden sonnigen Witterung ein. Un¬
aufhörlich goß der Regen nieder und machte alle
Projekte , den heutigen Sonntag zu einem Aus¬
flug in die Bergwälder zu begruben, zu Schanden .'
so unterblieb auch die von der gestrigen Gesell¬
schaft gemeinsam geplante Wagenfahrt nach dem
einige Stunden entfernten , reizend gelegenen

Forsthans Fürstenhöhe , znm großen Leidwesen
der schönen Emilie Hohenfels — hatte sie sich
doch in fiebernder Erwartung dem Augenblick
entgegengesehnt , in welchem sie deni Manne
wieder begegnen sollte, der mit seine« stürmischen
Liebesbeteuerungen am gestrigen Abend, mit sei¬
nen heißen Küssen ihr eine Welt voll beseligender
Träume erschlossen hatte . Mit freudig pochendem
Herzen hatte sie zugehört , wie Frau Direktor
Hagen in ihrer liebenswürdigen Art Kwrl Hoch-
seld zur Teilnahme an dem Ausflug eingeladm
hatte : mit einem leichten Neigen des Hauptes
batte sie den fragenden Blick, den er ans hie
Einladung hin aus sie richtete, erwidert , und hatte
sodann ^ganz gegen ihre sonstige Art . ihre Bitten
mit denen der freundlichen Gastgeberin ver.ftnt,
um auch dje Eltern zur Teilnahme an devAartie
zu bestimmen.

Ifie war es nur gekommen., daß ihr sonst
so cühler Stolz , ihr ruhiges Empfinden ge ge i-
über dem stärkeren Geschlecht durch diesen Einen
eine so urplötzliche Wandlung erfahre « i>atte?
Männer , die sich in ihrer äußeren Erscheimrng ge¬
trost mit Karl Hochfeld messen konnten, die da¬
bei auf gleicher gesellschaftlicher Stuf - mit ihr
standen , ja von denen mehrere mit Glücksgütern
viel reicher gesegnet waren wie ihre Familie , hall-,
ten sich ihr ernstlich werbend genähert und immer
war ihr Herz kalt geblieben, immer hatte sie
sich trotz den Vorstellungen der Eltern , insbeson¬
dere der Mutter , ablehnend verhalten . Dem reß
cktN Bankiersohn Kurt Firnhaber , dessen Vater
aus mehrere Millionen geschätzt wurde , hatte sie
vor einem ljalben Jahre persönlich ganz unver¬
blümt einen Korb gegeben, mit der Begründung
daß sie ihn nicht liebe und als die Mütter nach'
Lew unter KopsschMteln erfolgten Abgang des'
Freiers sie entsetzt gefragt hatte , auf wen sie,Idenft
warte , wenn sie den elegantesten und repMewi
heiratsfähigen jungen Mann der Stadt au.Nch»age,
da hatte sie Mit ihrer gewöhnlichen erklärt,
d .tz sie denn doch eine idealere dlvjftassüng der
Ehe habe, als die, gut versorgt, zu sein ämd
e.in äußerlich glänzendes von pkleiF beneidetes Lo¬
ben zu führen . Fvrfts »tzung folgt-
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vernehmen aller Beteiligten Wien bestimmt.
i diesen Verhandlungen , die am 9. August üegin-

,n werden außer Abgeordneten der t.  lt . f. Re-
irtunfl, der österreichischen sowie der ungari-

j*{L , Regierung auch fachliche Vectre .er aus dem
ätschen Reich. Bulgarien und der Türkei cr-
Linen.

Hivdeuburgs Dank an die Postbeamten
Berlin,  8 . Aug. (W. B.) Das neueste Anrts-

«itatt des Reichspostamtes veröffentlicht folgendes
Sciireiben des Chefs des Geireralstabcs des Feld-
^eres , Generalfcldmarschall v. Hin den bürg

den bisherigen Staatssekretär des Reichspost¬
amtes, Tr. Krätke:

Großes Hauptquartier , 1. August 1917.
Tie glatte Erledigung  des gewaltig ge¬

steigerten Feld post Verkehrs  in den verflos¬
senen drei Kriegsjahren ist nur durch weitgehende
ĝ thilfe der Heimat möglich geworden . Fast die
halste der Postbeamten wurde zum Heeresdienst
einberufen. Nur mühsam konnten die Lücken ge¬
schlossen werden . Neues Personal war auszubilden
and der Betrieb den wechselnven Erfordernissen
des Krieges immer erneut anzupassen . Schwierig¬
keiten aller Art störten die Arbeit . Trotzdem ist
neben der Bewältigung des gesamten Heimatver¬
kehrs mit einer den Verhältnissen des Friedens
fast gleichkommenden Pünktlichkeit und Ordnung
die Feldpost besorgt worden . Dazu beourste es
unermüdlicher, treuester Arbeit der gesamten Post
vom höchsten Beamten bis jinrt einfachen Aus¬
belfer in der Postsammelstelle . Auch dadurch sind
enge Bande zwischen Feldheer und Heimat ge¬
knüpft. Allen Beteiligten in der Heimat , die dazu
mitgeholfen haben, sage ich Tank und Aner¬
kennung für  die aufopferungsvolle Tätigkeit
im Tienste der Feldpost und damit des gesamten
deutschen Heeres.

vonHindenburg.
Bulgariens nationale Einheit

Sofia,  8 . August . sW. T .-B . Nichtamt¬
lich. Meldung der Bulgarischen Telegraphen¬
agentur .) Bor seiner Abreise ins Ausland
gab Ministerpräsident Radoslawow  vor
den Vertretern der hiesigen Presse folgende
Erklärungen über die Lage Bulgariens ab:
Unsere nationale Einheit ist durch die Ver¬
träge . gewährleistet , die unsere Verbündeten
als geheilgte un .d unverletzliche Sache schützen.
Treibereien unverantwortlicher Personen
werden unserem Werke in keiner Weise scha¬
den können . Die Friedensformel be¬
züglich der Annexionen  bedeutet keine
Beeinträchtigung der Rechte Bulgariens auf
-den Besitz der befreiten Gebiete . Unsere Ver¬
bündeten haben uns diesbezügliche for¬
melle Zusicherungen gegeben,  da
wir ja keineswegs Krieg führen , um eine im¬
perialistische Ausbreitung zu erzielen , son¬
dern um dte nationale Einheit zu
verwirklichen.  Bulgarien wird demnach
die bisher von seinem nationalen Erbgut ab¬
getrennten Teile vereinigen und die durch den
Vertrag von Bukarest begangene Ungerechtig¬
keit wird dadurch billigerweise wieder gut qe-
mokbt werden . Die wirtschaftliche Lage des
«nröeö ist sehr gut . Die Beziehungen zu den
Verbündeten sind ausgezeichnet . Bulgarien
sicht ihnen seinen Bestand , gleich wie die
Verbündeten ihm den ihren leihen . Fest und
untereinander solidarisch sind die Mitglieder
des Bundes der Mittelmächte stets bereit-
einen ehrenvollen Frieden zu schließen.

„U"-Boot im Lis
I.

Ueberall wirken unsere wackeren U-Boote In
der Nordsee vermindern sie den Sckiflfsverkehr
von und nach England , liegen auf den Anmarsch-
strasen zu Englands und Schottlands westlichen
Mfen auf der Lauer , operieren vor der marokka¬
nischen Küste, in der Biskaya . bei Gibraltar,
grasen „kreuz und quer durchs Mittelineer " und
nben ihre Tätigkeit an den Gestaden Norwegens
aus bis hinauf zur Murmanküste am Eingang
zum Weißen Meer . Dort ist's im Frühsommer
rertweise ungemütlich . Das dicke Packeis bricht
kcuf und je nach 'wechselnden Windverhältnijsen
schieben sich die zusarnmengcballien Eisschollen
bald hier-, bald dorthin , türmen an Küsten und
Buchten gewaltige Eisschollengürtel auf»die dann
tueder mit ablandigem Winde auf die freie See
treiben. Wehe dem Schiff, das sich nicht recht¬
eckig aus der Gewalt der schiebenden, pressenden

f Wbollen befreien und durch eine Rinne das freie
| Hasser erreichen kann. Mit einer unbeschreibli¬

chen Gewalt zerdrücken die festen Eisschollen das
tvebrlose Schiss, das Gebild von Menschenhand,
dessen Stahlplatten wie Glas zersplittern . So
mancher Segler , auch so mancher deutsche Fisch-
bampfer hat schon im Eise ein rasches Ende mit
Mann und 'Miaus gefunden . Um wieviel schwerer
sind diese "Gefahren erst für ein U-Boot» wenn
es beim Anftauchcn eine mächtige Eisscholle über
sich bemerkt. Und dennoch iabren unsere braven
U-Boote in jenen hoben nördlichen Breiten io
sicher wie iin den heimischen Gewässern, und ihre
^sfvlge stehen hinter jenen auf den anderen See-knegsschauplätzen nicht zurück.

Neben der Häufigkeit des Eises ist cs auch der
itebel, her in diesen kalten Zonen die Unterneh-
ckiungen der Ül-Boote beträchtlich erschwert, da
ks, besonders imFrühling und Kerbst, die See mit
kmenr grauen Schleier überzieht , aus dem plö!>
«ch die Gefahren in mancherlei Gestalt auftauchen
sinnen . So hörte eines unserer kürzlich zurück-
LekehrtenU-Boote in her Nähe der Murmanküste
aus hem dichten Nebel das Sirenensignal eines

Wchnpfers und machte sich sofort aus zur Verfol¬
gung. Als es nach einiger Zeit nufklacte, be-

' merkte Man einen in hoher Fahrt davoneilenden,
krau und schwarz bemalten Dampfer , auf dessen
Deck ein Segeltuchverschlag die Anwesenheit eines

^'Peschützes verriet . Auf etwa 8000 Meter wurde
da? Artilleriegefecht eröffnet , das von dem Tainp-
sir lebhaft erwidert wurde , ohne daß er einen ein¬
igen Treffer erzielen konnte. Dagegen überschüt¬
teten die Geschütze des U-Bootes den Dampfer mit
kwern Hagel von Granaten , so daß er es vor -og,
?as 'Feuer einzustellen, iu“.b alsdann versuchte,
durch die Erzeugung einer künstlichen, gewalti-
8«n Nebelwolke dem Gegner zu entrinnen . Wei-
sise Granattreffer ließen ihn das Nutzlose seineS
Widerstandes einsehen, worauf er seine Boote
uussehte. Es handelte sich um den englischen
Aumpfer „Marioneth " , der mit 5000 Tonnen
Listen nach der Murmanküste bestimmt war.

- ^ wurde alsdann mit Sprengpatronen versenkt.
13- Pfänder - Geschütz wurde vorher dem

Ü am- und ans das U-Bo.pt üenommen und

olkszeirung_ Rheinische  B
als Trophäe mit nach dem Heimatshafen ge¬
bracht. Nun ziert es eine oer Eingangspforten
an dem Gebäude des Reichsmarineamts in Berlin.

II
'An: nächsten Tage waren die grauen Nebel¬

schwaden wieder gewichen. Lachender Sonnen¬
schein lag über dem tiefdunklen , ruhigen Meer,
von dessen südlichen Horizont ein leuchtender
Glanz die Nähe des gefährlichen 'Eisseldes ' verriet.
Von dem fernen Land ragten majestätisch die
schneebedeckten Kuppen des Gebirges in ben
blauen Aether , und nur die vereinzellen braunen
Segel der norwegischen Küstenfischer, dicht unter
Land, brachten etwas A'hn>echslung in die nordi¬
sche Meereseinsamkeit . Ta zeigte sich den unge¬
duldig harrenden U-Bvot -Leuten in der westlichen
Kimm eine Rauchwolke, aus der sich nach einiger
.Zeit die Umrisse eines tiefbeladenen Dampfers
herausschälten . Untergetaucht wurde der Fremd¬
ling erwartet und dann nach dem Wiedcrauf-
tauchen auf 7000 Meter das Artilleriegefecht er¬
öffnet . Nach 31 Schuß drehte der Dampftr bei,
und die Mannschaft verließ in den Bvoten das
Schiff. Es Mar der ress sch: Damp 'er „Algol ", der
mit 3400 Tonnen Kobtcn und Maschinen für das
Axtilleriedepartement in Petersburg nach Archan¬
gelsk bestimmt Mar . Mit dem kleinen Beiboot des
Unterseebootes begab ' sich das Spreugkornmando
ans den Dampfer » der unter der Wirkung von
Sprengvatronen 10 Minuten später «uf den Mee¬
resboden versank.

Zwei Tage später hatte U „ . erneut
Gelegenheit , dem feindlichen Schiffsverkehr M-
bruch zu tun . U.nter steten Zickzackkursen nahte
von Norden ein tiefbeladener Dampfer , der nach
den ersten Granatschüssen in das Eisfeld hiuein-
flüchtete. Wenige Minuten später hatte ihn jedoch
sein Schicksal erreicht , denn der Torpedo war
zwischen Heizraum und Maschine explodiert , wo¬
rauf der Dampfer schnell bis ans Deck zwischen
den Eisschollen versank. Auf dem U-Boot wartete
man auf das Herankommen der 'Rettungsboote,
um von deren Insassen Name, Ladung und Reise¬
ziel des etwa 3000 Tonnen großen Dampfers
zu erfahren . Da tauchte im Nordwesten ein neuer
Dampfer auf , "zu dessen Verfolgung U. "
sofort mit hoher Fahrt ab lief. Ter Neuling
mußte jedoch das Wrack im Eis gerade gesichtet
baben, benn er schlug einen großen Bogen und
enteilte mit großer Geschwindigkeit auf Gegeri-
kurs . Unglücklicherweisekam Strichnebel ans und
in der undurchdringlichen Nebelwand verschwand
der Dampfer aus Sicht . Deshalb entschloß sich
der Kommandant , nach dem gesunkenen Dampfer
im Eis zurückztzkehren, der aber bereits so weit
weggesunken war , daß nur noch der oberste Teil
der Aufbauten aus den Eisschollen bervorsab '.

Plötzlich erschien im Norden ein mit höchster
Fahrt heraneilender Hilfskreuzer , elner jener flin¬
ken Kanaldampser , die im Friederl den Eilverkebr
zwischen England und Frantreich unterhalten.
Schon blitzten drüben die ersten weißen Rauch¬
wolken auf , und dröhnend hallte das Echo des
Kanonendonners über See und Eisfeld . Nun war
cs geraten , unterzutauchen , denn gegen den stark
armierten Gegner war ein Feucrgefecht ausiichts-
los . Kaum i)atte U30 Meter Tiefe er¬
reicht. als in der Nähe eine gewaltige Detonation
erfolgte , die das U-Boot in allen Fugen erzittern
ließ. Ter §>ilsskreuzer hatte also eine Wasser¬
bombe geworfen und mußte anscheinend mit sei¬
nem Erfolge zufrieden gewesen sein, oa von ihm
nichts mehr zu sehen war , als das U-Boot nach
20 Minuten wieder anftauchte . Wahrscheinlich
hatte er schon längst seine drahtlose Meldung
über die erneute -Vernichtung eines deutschen
U-Bootes nach Archangelsk gegeben. Von Wrack
und Rettungsbooten 'des 'torpedierten Dampfers
war nichts mehr zu sehen; die Mannschaft war
wohl inzwischen von dem .Hilfskreuzer an Bord
genommen worden . Da Del - und Proviantvorräte
auf die Neige gingen , trat bas U-Batt am selben
Tage die Heimreise an.

Kleine polittsche Nachrichten
Bad Homburg,  8 . August. Heute früh

trat die Kaiserin  von Berlin koinweno wieder
hier ein . Sie wird voraussichtlich bis Ende Sep¬
tember ständigen Aufenthalt hier nehmen.

Aus aller Wett
Mainz,  8 . Aug. (Zucker-Wuchcrvreise.) Un¬

erhörte Preise für Zucker werden gegenwärtig
hier Don gewissenlosen Pretstreibern verlangt
und leider auch bezahlt . So wurden in einem'
Falle für zehn Pfund Zucker sage und schreibe
zweiilndzwanzig Mark — also für das Pfund
2,20 Mark — bezahlt . Hoffentlich kommt der
Name der Verkäuferin noch zur Kenntnis der
Polizei , daß der gemeinen Wuchertn das Hand¬
werk gelegt und 'sie der ihr gebührenden Be¬
strafung zugeführt wird . '(Wo kommt denn der
Zucker her ? Diese .Schieber müssen doch zu fassen
sein.)

Neu - Isenburg. ^Mutterliebe !) Im hics.
Walde trug sich ein folgenschwerer Unfall zu.
Beim Losbrechen dürrer Aeste stürzte »in Knabe
aus beträchtlicher Höhe von einem Baume ab.
Seine Mutter wollte ihn mit den Armen auf-
sangen , erlitt aber dabei durch die Wucht des
fallenden Körpers derart schwere Verletzungen an
der Brust , daß sie dem^ korankenhause zuaeführt
werden mußte , wo sie sehr bedenklich darnieder¬
liegt . Ter gerettete Junge kam dank der Opfer-
liebe seiner Mutter mit kleinen Hautabschürfungen
davon.

Kassel,  8 . Aug. Eine Verdingungsblüte
brachte die Vergebung der Arbeiten zum Aus¬
bau einer Straße . Ter billigste Unternehmer lvill
die Arbeiten für 66 820 Mark leisten ; der teuerste
fordert 175 190 Mark.

Gottesb erg,  3 . Äug . Zur Entlarvung der
vielen Feld - und Gartcndiebe , welche die Umge¬
gend in gefährlicher Weise unsicher machten, ver¬
fügte in Rotlienbach bei Gottesberg der Land' at,
d-aß der Polizist durch die Häuser ging und nach¬
sah,. was sich in den aus dem Herde stehenden
Kochtövfen und den Futternäpsen der Kaninchen
befand . Es wurde eine .ganze Anzahl Personen
sestaestellt, die sich über den rechtlick'en Erwerb
der verwendeten frischen Kartof e n . des Fleisches.
Gemüses und de.r Futtermittel nicht auszuweisen
vermochten.

* >21 u ö Nie d e r schle sien .. Der Kohlener¬
sparnis wegen ist von der Kriegsamtsstelle in
Posen auch für den Bereich des Regierungsbe¬
zirks Liegnitz die Zusammenlegung von Betrieben
fliiaeptbnet worden . Bon der Maßnahme , werden

namentlich die Möbelfabriken , die Betriebe der
Bekleidungsindustrie , der Bäckereien, Fleische¬
reien . Schlossereien, Tischlereien, Druckereien, Zi '-
gcleien usw. betroffen . Die Handelskammer in
Liegnitz beschloß eine Eingabe , in der die fortlau¬
fende Entschädigung der ftillgelegten Betriebe ge¬
fordert wird.

Eisenbahnunglück
Alessandria,  8 . Aug . Ter Schnellzug

Genua -Matland entgleiste letzte Nacht auf dem
Bahnhof Arquata -Sorivia . Drei Wagen stürzten
um, drei andere wurden zertrümmert . 34 Per¬
sonen wurden getötet , etwa 100 verletzt, darunter
mehrere schwer. ;

Gerichtssaal
Düsseldorf,  7 . Aug. Dez Althändler Aegi¬

dius Mathias hatte , um eine bet ihm wohnende , in
Kündigung stehende Frau zum schnelleren Umzug
zu bewegen, in Âbwesenheit der Frau in deren
Wohnung einen nassen Sack in die Ofenröhre ge¬
steckt. Als die Frau zurückkehrtc, war das Zim¬
mer in dichten Rauch gehüllt und ein darin üe-
frndliches Kind dem Erstickungstod» nah «. Wegen
seines verwerflichen Treibens zur Rede gestellt,
erklärte der Patron höhnisch, daß er es noch ein-
mal so Machen werde. Das Schöffengericht verur¬
teilte ihn zu 2 Monaten Gefängnis.

VolkswirtschastUches
Hannover,  5 . Aug. Ter diesjährige Haus¬

besitzertag des Zentralverbandes der Haus - und
Grund besitzervereine  Deutschlands wurde
heute durch Tr . Baumert (Spandau ) eröss-
net . Er wurde von Vertretern des Reichsamts des
Innern , des Reichsjustizamts , des preußischen
Ministeriums des Innern , von Provinzial - und
städtischen Behörden begrüßt . Es standen drei
Punkte auf der Tagesordnung . Ueber den ersten
Punkt : Gesetzliche Maßnahmen zum Schutze des
Hausbesitzes auf dem Gebiete des Hypotheken¬
wesens während des Krieges sprachen Geh. Justrz-
rat Tr . Harnier (Kassel ) und Justrzrat Tr.
Wilde (Chemnitz ). Tie Schutzmaßregeln oer brs-
hcrigen Gesetze sind von dreierlei Art . Sie ge¬
währen Stundung der Schulden , und zwar der
Kapitalien auf ein Jahr , welche Stundung jedoch
wiederholt werden kann, der Zinsen nur aus ein
halbes Jahr , ohne Zulässigkeit der Wiederholung.
Zweitens machen sie die Vereinbarung erner Ver¬
wirkung der Rechte, insbesondere die Fälligkert
der gesamten Schuld unwirksam . Drittens schreben
sie die .Zwangsvollstreckung hinaus . Diese Schutz¬
maßregeln genügen nicht, weil sie nur gewährt
werden, lvenn der Schuldner seine persönlichen
und geschäftlichenVerhältnisse klargelegt hat und
er danach des Schutzes bedürftig erscheint. Diese
Bedingung schreckt, zumal da ihre Beurteilung
sehr stark von dem persönlichen Empfinden des
Gerichts abhängt , diese Hilfe überhaupt nach¬
zusuchen. Es muß deshalb eine allgemeine Stun¬
dung wenigstens für Hypothekenschulden gefordert
werden. Ueber die Zukunft des städtischen Real-
kredits führten Stadtrat Sembritzki (Char¬
lottenburg ) und Generalsekretär Diefke  aus:
Sie wünschen die baldige Einführung von Siadt-
schaften in Preußen und zwar auch seitens der
Provinzen , von den öffentlich rechtlichen Anstalten
der Arbeiter - und Angestelltenversicherung wün¬
schen sie in noch höherem Grade als bisher die
Ausleihung ihrer großen Bermögeusbestände auf
Hypotheken. Um das Privatkapital geneigter zu
machen, Anleihen in Hypotheken zu suchen, wird
die möglichst allgemeine Durchführung der un¬
kündbaren Tilgungshypothek empfohlen . Tie nrün-
dclsichere Grenze der hypothekarischen Beleihung
soll auch bei städtischen Wohngebäuden auf zwei
Drittel des Grundstückswertes festgesetzt werden.
Schließlich berichteten Beigeordneter Rohde
(Zehlendorf) und Tr . Seyfart (Spandau ) über:
die Abbürdung der während des Krieges entstan¬
denen Mietschulden. Tie bloße Stundung genügt
ihnen nicht. Tie zurückkehrenden Krieger würden
zum großen Teil eine unerträgliche Schuldenlast
vorfinden . Die Hausbesitzer könnten nicht daran
bängen bleiben , vielmehr müsse das Reich oi»
Mietschulden wenigstens der Kriegsteilnehmer als
eigene Last übernehmen oder möge wenigstens
teilweise den Staat und auch die Gemeinden
heranziehen . Für die Gemeinden würde es sich
empfehlen, eine mäßige Mietsteuer  ernzu-
führen , da sie ohne neue Steuern nicht in der Lage
sein würden , die große Schuldenlast , die sie im
Kriege ausgenommen hätten , abz'utragen . Bei der
Besprechung der drei Punkte wurden oie Leitsätze
der Berichterstatter angenommen . Der Verbands¬
tag nahm schließlich Stellung zu den Kriegs¬
maßnahmen  unserer Regierung . Er wider¬
spricht der Heraufsetzung der Unpfändbarkeit des
Lohnes von 2000 auf 3000 Mark jährlich , er ver¬
langt , daß die Gemeinden von den Hausbesitzern
nicht mehr einen Mietnachlaß fordern , bevor sie
den Familien Mietzuschüsse gewähren . Einen
Sturm erregte die Besprechung der Bundesrats¬
bekanntmachung vom 26. Juli 1917, die nach
ihrer Ueberschrift „zum Schutze der Mieter "" er¬
lassen ist. Sie ermächtigt die Cinigungsämter
bekanntlich, Steigerungen des Mietpreises aus¬
zuheben oder herabzusetzen, ebenso Mietkündigun¬
gen als unwirksam zu erklären.

Aus der Provinz
* Aus dem Rheingau,  9 . Aug. Ter Kgl.

Landrai veröffentlicht folgende Bekanntmachung:
Bon verschiedenen Seiten ist mit Recht darüber
Klage geführt worden , daß der unerlaubte
Schleichhandel neuerdings immer größeren Um¬
fang annimmt . Insbesondere sollen Frühkartof¬
feln in großer Menge von Privatpersonen , oft ge¬
werbsmäßigen .Händlern , direkt bei den Produ¬
zenten aufgekauft und so der öffentlichen Bewirt¬
schaftung entzogen werden . Ta in diesem Un¬
wesen eine schivere Gefahr für die Sicherstellung
der allgemeinen Volksernährung , insbesondere
auch der Versorgung der großen Städte zu er¬
blicken ist, ersuche ich die Wirtschaftsausschüsse,
bei der LandbevEkerung dahingehend aufklärcnd
zu wirken, daß der stets zunehmende Schleich¬
handel mit Landesprodukten bedrohliche Folgen
für das wirtschaftliche Turchhalten zeitigen und
die allgemeine Wolksernährung auf das schwerste
gefährden kann . Pflicht aller Landwirte ist es,
derartige Aufkäufer, die sich unter Umgehung der
gesetzlichen Vorschriften aus Kch.leichwegen bespro.
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dere Vorteile gegenüber der allgemeinen Versor-
gung verschaflen wollen , zurückzu'Weisen und auf
die öffentliche Bewirtschaftung zu veriveisen . Im
Einvernehmen mit den oberen Verwaltungsbe¬
hörden wird mit Unterstützung von Militärper¬
sonen eine scharfe volizeiliche Kontrolle geübt
und eine strenge und unnachsichtltche Bestrafung
aller Zuwiderhandelnden herbeigesührt werden.

Oberlahn st ein,  8 . Ang. Dem hies. „Tag¬
blatt ""entnehmen wir folgende Notiz : Ausflüge
wie solche noch nicht  in Friedenszeit stattsinden
sollen. Mitglieder des hiesigen Fußballklubs,
welche am vorletzten Sonntag einen Ausflug nach
Rbens unternahmen und in einer Stimmung
heimkehrten, die nicht schön zu nennen ist, machten
vorgestern einen Ausflug nach Wellmich und be¬
nahmen sich auch dort so bemerkbar , daß sie un¬
serer Stadt keine Ehre bereiteten . Bevor der Per¬
sonenzug abends 9 Uhr hier eintraf , war auch
schon Herr Wachtmeister Merz telegraphisch an
den Bahnhof gerufen , um den Ausflüglern einen
(„festlichen") Empfang zu bereiten : beim es fehl¬
ten in Wellmich eine fleine 'Weckeruhr, Uhr , Uhr-
kette usw. Die im Wartesaal vorgenommene
Untersuchung ergab die Schuld dieser Ausflüg¬
ler . Tie lchnell weggeworfenen Gegenstände wur¬
den vorgefunden . Ein netter Verein , der aus
Staatsmitteln auch noch Unterstützung
erhält.

* Vom Rhein,  8 . Aug. Tie Köln-Düssel-
dorftr Gesellschaft läßt seit gestern den Dampfer
(Souperschiff) ab Mainz nachm. 5 Uhr, ab Rüdes-
heim 7.35, an Bingen 7.45 und zurück nach Mainz
(ab Rüdesheim 8.05 Uhr) nicht mehr verkeimen.
Ferner ist die Fahrt Nr . 15 zwischen Kamp-Kob-
lenz und zurück eingestellt worden.

Niederjosbach,  8 . A" g. In der hiesigen
Gemarkung wurde ein fremde : Mann beim Aus¬
reißen von Kartoffelbüschen überrascht und ver¬
haftet . In seinem Besitz hatte er schon nahezu
einen Zentner Kartoffeln.

Frankfurt  a . M„ 7. Ang. Ter katholisch»
Earitasverband sucht noch immer gute Pflege-
stellen zwecks Unterbringung armer Stadtkinder
auf dem Lande und ist bereit 1 Mark pro Tag
zu zahlen. 'Anmeldungen nimmt gerne jedes ka¬
tholische Pfarramt entgegen.

Frankfurt  a . M., 8. Aug. Aus der städt.
Butterverteilungsstelle in der Mainzer Landstraße
wurden in der vergangenen Nacht vier Zent¬
ner Butter gestohlen.  Tie Butter sollte
heute zur Verteilung kommen. — Ein hiesiger
Gastwirt wurde zu zwei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt , weil er zur Versorgung von 15 Personen
teures Mehl und Erbsen unter der Hand aufge-
kauft hatte . Bor Gericht beteuerte der Mann,
er und seine Familie hätten Hunger gehabt und
aus diesem Grunde habe er die, Waren erworben.
Die Lebensmittel verfielen der 'Beschlagnahmung.
Tie Anklagebehörde hatte gegen den Gastwirt fünf
Monate Gefängnis beantragt.

Dietkirchen,  8 . Aug. Vom Landesaus¬
schuß wurde unserer Gemeinde für die Anlage
einer Wasserleitung und dem Schulhausneiibclu
ein Darlehen von 20 000 Mark bewilligt . - -

-11- Vom Lande,  6 . Aug. (Kein zu frühes
Ernten des Obstes.) Von einigen Bezirken des
Mittelrheins wird gemeldet, daß dort bereits das
Kernobst geerntet werde und zum Versand gelange.
Dieses verfrühte Ernten der Aepfel und Birnen
ist im Hinblick auf die Volksgesundheit  sehr
zu beklagen. Unreifes Obst ist der Gesundheit sehr
nachteilig und hat manche Störungen der Ver-
dauung im Gefolge. Erst durch seine vollständige
Reife besitzt esseine Würze und Haltbarkeit.
Wrd es dagegen verfrüht geerntet, so schrumpft
es bald auf dem Lager ein, wird runzelig und
geht bald in Fäulnis über. Somir trägt den Schaden
der Käufer,  der für sein gutes Geld eine nur
minderwertige Ware erhält. Aber auch der Ob st-
züchter  hat durch eine zu frühe Ernte Nachteil.
Unreifes Obst löst sich sehr schwer don dem Zweig,
an dem es gewachsen ist. Es muß mir Gewalt
abgenommen werden, wobei in vielen Fällen die
Tragzweige mit abbrechen. So wird mit der Ernte
gleichzeitig ein großer Teil der nächstjährigen Ernte
vernichtet. Ferner erhält das Obst mit seiner
höheren Reise auch ein höheres Gewicht, das'man
bei einer verfrühten Ernte einbüßt. Welches ist
nun der Grund einer so frühen Abnahme des
Obstes? In den meisten Fällen ist es Furcht vor
dem Obstdiebstahl, der freilich nicht unbegründet
ist, denn die Klagen über Obst- und Felddiebstähle
wollen in gegenwärsiger Kriegszeit nicht ver¬
stummen. Allein man gebe lieber einen Teil der
Ernte preis, als daß man durch eine verfrühte
Ernte den ganzen Ertrag minderwertig einheimft
und dem baldigen Verderben aussetzt. Gewiß sind
in diesem Jahre wie die Trauben auch die Aepfel
und Birnen in ihrer Entwickelung etwa zwei
Wochen voraus. Aber vor September sollte man
sie trotzdem nicht ernten, denn erst dann, wenn sie
vollständig ausgewachsen sind, erhalten sie ihre
Süße und ihren Wohlgeschmack. Im Interesse
der Volksgesundheit laste man daher das Obst gut
ausreifen. Der Erzeuger und Verbraucher haben
nur Vorteil davon.

Aus Wiesbaden
Verkauf von Kartoffeln

In der Bekanntmachung über den Verkauf
non Kartoffeln , der am Mittwoch , den 3. d».
Mis ., beginnen soll, ist ein Irrtum unter¬
laufen . Die unter den Filialen der Firma
Adolf Harth anfgcführte Verkaufsstelle Nr . 86
liegt nicht Rüderstraße 23, sondern Rüdes-
heimerstraße 23.

Kc xxxxxjc^ ocaxxxxxxxxxjc :
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„Der Hias“
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Preisaushang für Gemüse «ud Obst
Die Stäöt . Preisprstfungsstelle bringt den

Inhabern der einschlägigen Geschäfte noch¬
mals die Verordnung über den Preisaus¬
hang in Erinnerung . Es soll in letzter Zeit
vorgekommen sein , oah Geschäftsinhaber zwar
die richtigen Preise aushängen , sich aber trotz¬
dem höhere Preise bezahlen lassen. Dre Preis-
prü 'fungsstelle wird gegen derarttge Verstöße
scharf einschreiten und außer der gerichtlichen
Bestrafung die pol^ eiliche Schlie 'huna  der
betreffenden Geschäfte wegen Unzuverlässig-
fett der Inhaber veranlassen.

Preisaufschlag
Me Schmiede - Innung für Wiesbaden

Stadt und Land , Rheingau - und Untertaunus¬
kreis bat beschlossen, rückwirkend vom 1. Zstrn
ds . Js . eine weitere Preiserhöhung von
50 Prozent infolge der schwierigen Beschaffung
und der fortwährenden Stergerum der Roh¬
materialien - und Kohlenpreise für ihre Ar¬
beiten eintreten zu laßen.

Faldschutz
MS Shreußeldhüter für die Gemarkimg Wies¬

baden wurden folgende Bürger bestellt und ver.
eidigt : Stadtverordneter Ziegeleiben her Karl
Sessemer,  Stadtverordneter Schreinermeffter
Êduard Han so hu , Kaufmann Jul . Wibbing.
Gärtnereibesitzer Fidel Haller,  Gärtnereiöe-
fttzer Friedrich Catta,  Gärtnereibesitzer Georg
Thon  und Rentner Kurt Setzd . Tie Ehren-
seldhüter sind im Besitze der feldvolizerlichen
Gewalt und haben die Befugnis , gegen Feidireoel
ebenso einzuschreiien , wie die übrigen Feldhüter.

Knnstnotize«
„Der Hias " . Am Donnerstag , den 16. Angust,

stmvmt er Mi uns ; rm Refidenztheater Wiesbaden, wird
(jer sich tortteilen als Feldgrauer für die Feldgrauen
und mit ihm Hunderte von Kameraden . Im fröhlichen
Spiel will er alle Serben ewbern, aber auch des
Krieges rauhe Wirtlichkeit wird er vor klugen führen,
auf vatz dre Dahermgebliebenen me vergehen , was
die Feldgrauen da drautzen für hier tun ; Offiziere und
Ätannf chatten, die alle selbst rm Felde gestanden, werden
' kj- '....
Humor und Ernst aus dem gewaltigen Kriege ,n Wort
und Bild vorlühren , und wiederum ttir die Feldgrauen

hiWttist
smGtmsemLW.

Auf Grund der Perordnung über Gemüse, Obst
und SMrüchte vom A. April WIV (R -G -M . S . 607 ),
der BekmnrtmachiMg der Reichyficlle für Gemüse nrw
Obst vom 26. Juli 1017 (Reichs-Anzeiger Rr.
und Genehmigung der Bezcrksltelle für Gemüse und
L?b1t werden für den Stadtkreis Wiesbaden wlgcnde
tzSchftpretfe festgesetzt:
i.  Für die im Regierungsbezirk Wiesbade«

erzeugte« Ware« : _ _

Gemüse- u. Obstarten

Qijnitr*

rimg-bezirkWie« -den,
. ich»-)«»«
durch die Be-
»irttft-lle für
>#« ffflit und

Ödst.

«nßha delt-
htchstrrri«
(Abgabe<u>
and̂ iändlr}

ft rt rhandrl?»
h»chstpr-i)

lÄbgrbe«n
Brrbranchcrf

-fvli es fern, ptzm liegt es an den Wiesbadenern , durch
regen Befuch einen grotzen lleberfchutz für die Feld¬
grauen zu erzielen.

Kurhaus.  Zu Ehren des Gttiurtstages Sr . Maf.
des Sultans Rtuhammed Refchad Ehan V., Ehazt.
Kaifers ' der OSnranen, nnfereS Hoden Verdündtten , fin¬
det morgen , Freitag , abends 8 Uhr. rm Abonnement ein
Türkisches Ratwnal -Kanzert unter Lettung des Städt-
fchen Mnsiwirettors Herrn Karl Schurrcht statt.

Dh alrat h eater.  Ab heute gelangt die grotze
Tragödie „Aus dem Leben gestrichen" mit Mts Ehn
fawder vom Kgl. Theater in Stockholm zur Aufführung,
ein hochdramatifches Wert Mit fpannender Handlung
und prächtiger Ausstattung . Tie heiterfte Stimmung
wird das urwüchfige LuNsMel „Der LauSbub" nnl
Herbert Paulmüller und Melitta Petri eräugen . Präch¬
tige veaturbilder führt der Film „'Die Bucht von
Lugano " vor Augen.

Gottesdienst-Ordnung
II . Sonntag nach Pfingsten . — ISS. August 1017.

Die Kollekte am Feftr Mariä -Himmettahrt ist für
>as Knadenfemtnar befttnvnt.

Stadt Wiesbaden
Pfarrkirche zum Hk. BonifatinS.

Dl . Meffen : b .30 , b und 7 Uhr (hl. Kommunion
Ptarienbundes !. Milltärgoitesdrenst (hi. Messe und

PrcDigt mrt Gedächtnis der rm Kriege Msallenen
und Berfwrbenen — hl. Kommunion der ErstkomMuni-
lanten —- MiDchen) 8 Uhr. Kindergottesdienst (Aml>
ü.lb Uhr. Hochamt mit Predigt 10 Uhr. Letzte hl.
Messe UM)  Uhr . — Nachm. 2.1b Uhr Andacht (388 .).
-.Abends 8 Uhr KrtegSandicht ',64b .). r—An den Woch n-
tagen find die hl. Meffen um b, 7 und 0 .1b. Uhr.

Mittwoch , IS . August , Fest Mariä
Himmelfahrt , gebotener Feiertag.  Ter
Gottesdienst ist wie an Sonntagen ; nach dem Kmder«

Gottesdienste findet dre Kräuterweihe statt . Rachm.
" .Id Uhr ist Ättittergottesandachk (640 .). Abends 8 Uhr
Rofenrranza .nd.rcht. Trenstaz , Donnerstag und Sams¬
tag , abendL 8 Uhr, ift Krregsandacht.

Beichtgelegenheit:  Samstag , 11. August,
nachm', von d Uhr an und nach 8 Uhr. Sonntag-
und Mittnwchmorgen von 5.30 Uhr an , Dienstag - und
Samstagnachmittag 4—7 und nach 8 Uhr : an allen
Wochentagen nach der Frühmeffe ; für Kriegsteilnehmer,
kranke und verwundete Soldaten zu Jeder gewünfchten
Zeit . i

Matta-HUf-Pfarrklrch«.
Sonntag:  Hl . Meffen um 6.80 und 8 Uhr (ge-

.aeinfame hl. Kvnrmunwn der Frauen -Kongregatirm );
Kindergvttesdrenft (Amt) um 0 Uhr : Hochamt Mit
Predigt um 10 Uhr. fstachmittags 0.1b Uhr Aiidacht
von den drei göttlichen Tugenden , abends 8 Uhr Knegs-
andacht.

Mittwoch : Fest M a r lä ' H i mm ei fa h r 1,
gebotener Feiertag:  Goltesdienstvrkmung w«

(am Sonntag.
An den Wochentagen  find die hl. Meffen um

.6 .30 und 8.1b Uhr. Ä'äontag und Freitag , abends
b Uhr: Kriegsandacht.

Beichtgelegenheit:  Sonntag - und Feiertag-
mvrgen von b Uhr an , Dienstag von 6—7 und nach
8 Uhr , Samstag von 4—u  und nach 8 Uhr.

»1 Gemüse.
Rhabarber . . . .
Erbsen*) .
Zuckererbsen. . . .
Bohnen:  Stangen

bahnen .
Buschbohnen . . .
Puff- (Sau -) Bohnen
Wach»- u.Perlbohnen
Mairüben . . . .
Karotten ohne Kraut
Gelbe Rüben, Mohr-

rüb.u. Möhren ohne
Kraut bi» 31. Aug.

Kohlrabi . . . . -
Frühweißkohl bis

15. 8.
Früh-Spinat
Rübenkraut (Blät

von Runkelrüben)
Römisch Kohl . .
Frühzwiebeln (ohne

Kraut) . . . .
Frühwirsmg u. Rotk,

bis 10.August
„ tt .Sept.
„ 20 „

Tomaten b. 15. Aug.
„ von da ab
„ unter Glas

gez. (nur bis 12. 8.)
Einlege - Gurken

bis zu 6 i
w » ®
„ 12

größere
b) Obft

Johannisbeeren")
weiß und rot . .

Johamiisb .*) schwarz
Stachelbeeren")
Himbeeren Tafelware

(Gartenhimbeeren i.
sorgfältiger Korb-
Packung bis zu 8-
Psund) . . . .

Himbeeren, sonstige
Preßware . . . .

Blaubeeren (Heidelb.)
Sauerkirschen") (zum

Emmachen)
Sauerkirschen")

unsortiert . . .
Süßkirschen") I.Wahl,

großsrücht. tadellose
Ware.
*) II. Wahl . . .

Remeklauden") . .
Mirabellenu. Spill.
Aprikosen, gute,markt

' Pfg . für ein Pfund

30 48

15'/.
19'/,

cm

20 20

25

1»'/,
IS
10*/,
45«/,
32'/,

70

34

90

300
400
500
6C0

Pfg. für 100 Stück:
360
460
580
700

Pfg für 1 Pfd.

25

fähige Ware
Pfirsiche.! "- , .großfrüchtigej

in best.Ausbildung
(bis 6 St . das Pfd).

Pfirsiche,kletnftüchtim
großFrühbirnen,

ftüchtige(bis 7
" ! Pfund)

60

45
27

35

20

35
25
30
40

70

32*/,
49
32»/,

78

58V,
34

45'/,

26

45'/,
.K1/,
39
52

80
50

klein-
auf das ,

Frühbirnen,
flüchtige

Preihelbeeren .
Aepfel bis 81. 10. 17

Gruppe I.
Grichpe II
Gruppe III . .

Aepfel, gepflückt, aber
uusort.ohneFallobst

Birnen bis 3l .l0.17,
Gruppe I.
Gruppe ll
Gruppe III . .

Pflaumen bis31.l 0.17
Zwetschen biS31.10.17
Brennzwetfchen

(Zwetschen2.Wahl)
bis 31. Ift 17 .

45

30
35

40
25
10

20

35
20

8
30
20

10

SO

100
65

100

70
45

56

84

56
42
46
62

11:

125
85

55

38
45V,

48
30
12

75

48
54

62
43
16

24

45" ,
26
10 '/,
39
26

13

30

60
34
15
50
34

18

<m)pru.chen, je nachdem er die Ware an Händler oder
Perbraucher veräußert.

Gbenfv kann der Großhändler , soweit er umnittcl
dar an Verbraucher verlaust , Kieinhandelshöchitprelfe
verlangen.

V. Borstehende Preife gelten (fvweit nicht «usi-
drücklich Ware 2. Wahl genannt ist) für gute markt¬
fähige Ware , mittlere oder geringwertige Waren frnd
entsprechend unter den genannten Höch.iprei,en abzu-

| geben. , _ _
VI. Laut Bekanntmachung der Reichs'fielle für Ge

müfe und Llbft vom 26. Jnlr 1917 gehören
der « epfein zur Gruppe 1: Weißer Wmterkalvill,

Gox Orangen , . Gravenftemer , Kanada - Reinette,
Adersleber Kalvill , Gelder Richard , Eigne Tillifch,
v. Zuccalmaglios Reinette , Ananas -Rnnette , Gel¬
ber Bellefleur , Schöner v. Boskoop, Landsberger
Reinette , Goldreinette von Btenheim, stoulons-Rei
nette , Weißer Klara -Apfel, Wrnler ^ wldparmäne,
Apfel ans Groncels.

Tiefe Früchte müffen aber , wenn he zur Gruppe i
gerechnet werden fallen , dre Befchaflenhett von Edel¬
obst haben, mithin für ihre Sötte über mittelgroß und
ohne nennenswerte Fehler fern. Als Fehler find
insdefondere anzufehen : ttnvvllftäudige Reife, starke
FnfiNaViumflecke, ftarke Drnckflecke, Wurmfüch,
Stippflecke, Berkrüppelnngen oder mißgestaltete
Formen;

zur Grupve U : Sämtttche Aepfel, soweit sie Nicht
unter Gruppe 1 genannt find oder mfvlge ihrer
Bef chatten heil nicht zur Gruppe l gehören. Diese
Aepiel müffen aber gepflückt, gut sortiert und mitt¬
lerer Art und Güte fein;

zur Gruppe 11h: Alles Schüttelobst, Ansfchiutz- und
Falläpfel , sowie Moftäpfel.

Berkauft nn Erzeuger fein gepflücktes vbft tm-
forttett , fo wie der Baum es gegeben hat . aber
ohne Fallovst , fo kann er einen Einheitspreis ver¬
langen , der aber den Betrag von 20 Pfg . nicht über¬
steigen darf;

bei Brrnen $u Gruppe 1: Gute Louise von Avranches,
Köstliche von 0 harnen , Birne von Tongre . Bose 's
Flafchenbirne , Dr . Jules Gnyol , Williams Ehrstt-
drrne , HandenpoKts Butterbirne , Geliert 's Butter¬
birne . Elapps Liebling , Treis Butti -rvirne , Ver¬
ein .--Techa.ttsbirne , Forellenbirne , Wlitter --T ch nt :°-
brrne , Jofephrne von Mecheln.

Tiefe Früchte müssen aber , wenn sie zur Gruppe l
gehören sollen, die Befchaffenheit von Wel-
obft haben , mithin für ihre Sötte über Mittelgroß und
ohne nennenswerte Fehl « fein. Als Fehler find
inödefondere anzufehen : Ustvollstirstdige Rcrfe, starke
Fufikladnunslecke, ftarke Truckflccke, Wurmstich,
Stippficcke, Verkrüppelungen ober mißgestaltete
Formen;

«l Gruppe ll : Sämtliche Mrneu , soweit jre nicht
unter Gruppe 1 genannt find »her infolge ihrer
Beschaffenheit nicht Mr Gruppe l gehören. Diese
Birnen mültm gepflückt, gut sortiert und mitt¬
lerer Art und Güte fein;

zur Gruppe 111: Alles Schüttelobst, Ausschuß- und
Fallbirnen , sowie Moftdirnen.

Zu Zwetschen : Zwetschen, Hauspflaumen , Hausstvet-
fchen, Muspflaumen , Bauernpslaumen , Thüringer
Pflaumen , Mit Ausnahme der Brennzwestchett.

Vli Diese Befttmmungen treten am st. August
in Kraft umer Aufhebung der früheren tzöchtpreis-
Bervrdmmgen für L)vft und GemÄfe vom L7. 6. 1917
4. 7. Ist 17 und 27. 7. lst ! 7.

Wiesbaden,  den 7. August 1817.
Der Magistrat.

Gott dem Allmächtigen hat es ln
seinem unerlorschllchen Ratschluss
gefallen , heute morgen 10*/4 Uhr mein
lnnlgstgellebtes Kind, unser Enkelcheuund Nefle

Heinz
nach kurzer schwerer Erkrankung :
zarten Alter von 41/, Jahren ln J0.
hannlsberg , wo er auf Besuch weilte,
zu sich ln die Ewigkeit abzurufen.

Wiesbaden , Johannisberg,
Dreiweiden str . 6 7, AugUSt 1917.

In tiefer Trauer und Schmerz:

Seine Mutter Rutil. ROscü und Kinder,Großvater, Tunten und Gnkel.
Die Beerdigung findet am Donnerstag,

morgens 11 Uhr , in Johannisberg statt.

Der

erteilt hilfsbedürftigen Schwangeren,
verheirateten und ledigen Müttern.

unentgeltliche AnsKuntt,
gewährt in besonders dringenden
Fällen Unterkunft , und
mitlelt auch ärztliche Hilfe und ju¬

ristischen Beistand.

Gsscüdttsstelle: Hermgarteastraj i#
Sprechstunden:

Montag u. Donnerstag von 4—6 Uhr nachm.
Dienstag u. Freitag von 7—9 Uhr abends.

Erholungsbedürftige
finden angenehmen Landaufenthalt im Sancttor
St . Josephshaus 3« Waldernbach (Wester
bei Limburg a. L. Direkt an prächtigen Wald,

pilzsammlung.
Limburg a. L. Direkt an prächtigen

gelegenu. schöne aeräumigr Zimmer, gut» Berpflegi,
milde Wafferanwendungenu. Badeeinrichtung. Käst
im Hause. Geistliche und ärztliche Lritnng. Näh

durch die Direktion.

Gesucht pUzkundtge Herren oder
Damen zur Führung von Sammlergruppen.
Baldige Anmeldsngen erbeten bei der Städtischen
Gartenverwaltung , Friedrichstraße 5 , Aimmer 5,
vorm. 11— 1, nachm. 5 —6.

Wiesbaden,  den 8. August 1917.
Die stäkt. Gartcuverwaltuug.

(Oalhalla-CiieBtor (öIwUböm
[ Heute und folgende Tage , abends 7.89 Uhr

Auftreten der Universal - u. Tanzkünstlerln

PSduiogium
Seit 1995: W8 Einjähr ., 219
Prim . (7/8 Kl.) Einzeibe-
handlung , Arbeitsstunden.
Sport, Famllienhelm.

muft . Meth , Hefehandlg.,
d jetzt Walramstr . 25»
Seitenbau , parterre.

3 M-maie alter Schweiz.Sahneziegenbocki,
(gute Zucht), kurze Ohreu,
ohne Hörner, z» verkaufen.
Georg Meckel. Geisen¬
heim ,Steinheim ergarteu 11,

3ungeHasenu.gut.HSsinzu verkaufen . Näh.
Niederwalluf, Briickenstr. 4.

Pfarrkirche zur hl. Dreifaltigkeit.
6 und 8 UHr hl. Messen, st Uhr Klndergottesdienft

(Amt), 10 Uhr Hochamt mit Predigt . — 2.15 Uhr
Rofenkranzandacht , 8 Uhr Kriegsandastt.

An den Wochentagen find die hl. Meffen um
6.30 ustd 8 Uhr.

Mittwoch ist das Fest Maria Himmel¬
fahrt,  etn gebotener Feiertag . 6 und 8 Uhr hl.
Meffen , st Uhr Kindergottesdienst (Amt), 10 Uhr
Hochamt - nt Predigt und Segen . — 2.1b Uhr Mutter-
gottesanbacht , abend- 8 Uhr Kriegsblttandacht.

Montag , Atittwoch, Freitag , abends 8 Uhr : K'negs-
bittandacht.

Betchtgelegenhert:  Sonntag und Mittwoch
früh von b Uhr an , Dienstag und Samstag , nachm,
b— / und von 8 Uhr an.

PreisllllshgU für Gemüse
nl Dtß.

Wir weisen wiederholt darauf hin, daß unsere
Perordnung über den Preisaushang für Gemüse
und Obst peinlichst innegehalten werden muß. Ins¬
besondere ist es nicht zulässig. Waren zu höheren
als den ausgehängten Preisen zu verkaufen. Ge.
schästsinhaber, die gegen diese durchaus frlbstverständ.
liche Bestimmung verstoßen, bekunden eine hoch¬
gradige Unzuverlästsigkeit. die außer gerichtlicher
Bestrasungunbedingt die polizeiliche Schließung
ihres Geschäfts nach sich zieht.

Wiesbaden,  den 8. August 1917.
Stsidt. Dreisprüfungsstelle.

II . Für die von außerhalb des Regierungsbezirk
Wiesbaden erngeführten Waren darf der Zufchlag Hu
den in den detr. Wirtfchaftsgebieten sestg.-fetzten Er¬
zeuger-Höchstpreisen für den Großhändler 30 Prozent,
bet Aepfeln ‘20 Prozent nutzt überschreiten. Für Klein¬
händler darf der Zuschlag zum Großhrndelsprtt ? nicht
die Spanne überschreiten, die für die httrefsende Ware
m dem VerMchms zu 1. zwischen Groß - und Klein¬
handelspreis feflgefê ist.

llrbettchreituugen dieser Sätze bedürfen der Ge¬
nehmigung der Reichs,teile für Gemüse und Ldft.

III . In den fo festgestrllten Großhandels - und
KleinHandels-Höchstpreifen find die Transportkosten,
Provisionen für Aufkäufer, natürlicher Schwund und
Verderb der Ware , allgemeine Unkosten des Händlers
und fern angemessener Verdienst mrt enthalten.

Rur der den mit * vorgesehenen Waren können,
soweit sie von auswärts erngeführt find, die Grotz-
und Meinhandels -vSchstprette um die einwandfrei nach-
zuweifenden Selbstkosten für die Verpackung dis 4 Mark
für den Zentner erhöht werden, fedoch Nicht über die
von der Reichsstelle fefWisetzenden Beträge hinaus.

IV . Erzeugerpreise gelten für den Absatz an Händler
und Verbraucher , wenn der Erzeuger die Ware an
feiner Beirtebsstätte (Hof oder Grundstück, Gatten,
Baumpttanzungen ) und in deren Rahe abfetzt. Berm
Vcttaus auf dem hiesigen Marv kann der Erzeuger
dagegen Großhandels - oder Kleinhandelshöchltprerfe be-

TrdsSPrtzblerWl
(135 Liter)

sowie ein Kinderwagen
zu verhausen . Wh. i. d.
Geschäftsst.d.Ztg .i.Oestrich

Belohnung
Wer mir den ASter,

der meinen Blrndaum
1« Brand gesteckt hat.
so benennt , daß ich ihn ge-
richtl. belangen kann, erhält
eine gute Belohnung.
FranIohann BarthWw.
gattenheim im Rhemgau.

Bürostelle
gesuchtv. älterem, gewissen¬
haftem Fräulein . Angebote
unter 1726 an die Geschäfts¬
stelle dieser Zeitung erbeten.

S chmiedegeselkesofort gesucht.
Georg Gdbeh Wiesbaden,
Havgarterstraße 8.

g ;iht einen 14 jähr . straft.

Erna Offeney
93

in ihrer Revue
Eine vEnetfslp -'Vke"
und ihrem Großen Ballett.

Preise der Plätze : Loge M. 4.—, Tisch-
balkon M. 3.50, Balkon M. 2.50, 1. Sperr¬
sitz M. 3.- , II. Sperrsitz M. 1.50, !Saal¬
platz 60 Pfg. Sonntags Nachm . 3^ 0 Uhr
Vorstellung zu halben Preisen.

Vorverkauf im Walhallatheater zwischen
ll u. 1 Uhr , sowie tägl. bei dem Reisebüro
Born -Schotteniels , Kaiser Friedr.-Platz.

_ Jungen wird Lehr¬
stelle bei gut kath. strengem
Lannw.m.Geschäft gesucht.
Offerten unter 1734 an die
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Htiritsgesuch
Mittlerer Staatsdeanr-

tsr , 40er, Wii«er mit zwei
Kinder von 8 und 10 Jahren,
m. etw.Vermögen, wünscht
mit einfach erzogenem, ge¬
sundem. ilngejähr gleichalte-
rigem Mädchen vom Lande
zwecks späterer Heirat
bekannt zu werden.
Näh.Mitteilungen, für welche
Berschwiezenheii zuge sicher: u.
verlangt wird, unt. R. A. 42
an die Geschäftsstelle dieser
Zeitung erbeten.

(JVr Leseverein » Kath . Kasino <E. B . zu 3Bies*
baden sucht zam 1. Oktober dS. Js . zur Führung d«s

Wittschaftsbetriebes
eine geeignete Persönlichkeit. SchttMiche Bewerbungen
an den Vorsitzenden, Herrn Getstl . Rat Gruber,
Luisen,iraße , ervtten . Mündliche Au .kuntt erteil : der
Wirtschaftswmmifsar des Lesevereins) Herr Franz
Grünt halcr,  Werderstraße 9, 1. Stock.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden , Donnerstag , 0 . August, nachm. 4 ll

Abonnements - Konzert  des Städiifchen K
vrchefters. Leitung : Hermann Jrmcr , Stckttfchn K
kapeilmeister. 1. Ouvettüre zur Oper „Maurer , ^
Echlo„ er" (D. F . Ander ). Ästelodiê A RnbiM«
A.  Farttasre aus der Oper „Tiefland (E. d 'lllo
4 Stolen aus dem Süden . Walzer (Joh . StraW
b. Ouvertüre zur Oper „Wenn ich König wäre
Adam). 6. Finale aus der Oper „ Euryanthe " (ä.
v. Weder). 7. Fautafre aus der Oper „Der Trvuda«
(G Verdi), rtz Abends 8 llhr : Abonnement
Konzert  des Stävttfchen Kurorchesters. Lest«
Karl Schuttcht , Städtischer Musikdirektor. 1. ONW
iure zu „Manfred " (R . Schumann ). L. Zweiter
letzter Satz aus der pathettfchen Symphome
Tfchaiwwsky). A.  Ouvertüre zu „Die verlauste .vra,
(B Smetaua ). 4. Eine kteme Rachtmuiik (W-
"stvzart ). b . Donoild .r aus „Die Walküre " (R Wag

Residenz-Theater
Wiesbaden , Donnerstag , 0 . Aug ., abends 7.30»

Der treue Jonathan . Operette, in beet VlfteitJ
Hugo Wittmann und Julius Bauer . Musik von
Millöcker. Spielleitung Feotvr Brühl . Rkusiv
Leitung : Kapellmeister Arthur Holde.
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Thalia -Theater u«eVornehmst. Lcchtspielf «chenver

Aus
Bom 8. bis 13. August:

Paulmiiller
Lugano

_I Peustert . Die Bucht
Herrliche Naturaufnahme.
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Das 5peris !ksus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden , Langgasse
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